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km Mfang vom Ende ?
Die bremischen Dolksschullehrer haben in den letzten

Jahren oft und in rühmlicher Weise von sich hören und
reden gemacht . Im Mai 1905 sprachen sie sich als erste
Lehrerkorporation in Deutschland in einer klaren , unzwei¬
deutigen Resolution für die Beseitigung des Religions¬
unterrichts aus . Sie begnügten sich aber nicht mit der
einfachen Forderung , ^sie begründeten sie auch in einer
Denkschrift mit so schlagenden und triftigen Gründen , daß
das Aufsehen , das diese Denkschrift machte , und die Zu¬
stimmung, die sie insbesondere von der Parteipresse erfuhr ,
wohl berechtigt waren . Zur weiteren Befestigung und
Vertiefung ihrer Bestrebungen gaben sie vom Juni 1905
an liebendem alten langweiligen Bremer Schulblatt ein
eigenes / Organ für freiheitliche Erziehung in Haus und
Schule " heraus , das sie nach altbremischer Tradition „Ro¬
land " nannten . Es kam ihnen dabei wohl hauptsächlich
auf die Inschrift auf dem Schilde des bremischen Roland¬
standbildes an , die lautet : „Vryheit do ick ju openbar " .

Auf der letzten deutschen Lehrerversammlung in Mün¬
chen ,also auf einer weit sichtbaren Tribüne , brachten die
bremischen Lehrer ihre radikalen Prinzipien in der Reli¬
gionsfrage wiederum mit Unerschrockenheit zur Geltung ,
so daß die offenen klerikalen und die heimlichen liberalen
Dunkelmänner abwechselnd Ach und Weh schrien . Und die
letzte rühmliche Tat der bremischen Volksschullehrer war
ihr hartnäckiger und schließlich siegreicher Kampf gegeneinen orthodoxen Schulinspektor in Bremen .

Bei allen diesen Kämpfen handelte es sich mehr oder
weniger um einen Sturmlauf gegen religiöse Reaktion und
liberale Muckerei , ein Kampf , der von jeher in Bremen
guten Boden gefunden hat . Aber es mischten sich auch
andere Elemente mit in den Kampf . So standen die be¬
kannten pädagogischen Reformer Gansberg und Scharrel¬
mann von vornherein mit im Vordergründe der Bewegung,
so klangen aber auch politische Untertöne mit hinein . In
der ersten Zeit scheint man freilich darauf weniger geachtet
zu haben, weil der Kampf um den Religionsunterricht die
Aufmerksamkeit zu sehr auf sich lenkte. Aber nachdem
dieser Kampf zu einem vorläufigen Ende gelangt ist ,konnte man aus dem „Roland " mit um so größerer Deut¬
lichkeit auch seine politischen Grundsätze heraushören .

Dabei handelte es sich vernünftigerweise nicht um
irgend ein neues politisches System . Worauf es dem „Ro-
land " in politischer Beziehung ankam, war zweierlei : er
wollte zunächst die Abhängigkeit der Schule und der Päda¬
gogik von den treibenden wirtschaftlichen und politischen
Faktoren der Zeit in die richtige Beleuchtung rücken, und
er wollte ferner , als eine einfache Folgerung dieser Ten¬
denz einer so durchaus Volks- und schulfreundlichen Parteiwie der Sozialdemokratie zum mindesten die Gleichberechti¬
gung innerhalb der Lehrerschaft erkämpfen. Bekanntlich
ist ein Lehrer heutzutage lieb Kind bei der Behörde, wenn
er ein konservativer Agitator ist, man duldet es auch noch— besonders in der gegenwärtigen Zeit der Blockpolitik —
daß er sich im liberalen Sinne betätigt ; aber man wirfteinen Lehrer kurzerhand zum Tempel hinaus , wenn er sich
öffentlich zur Sozialdemokratie bekennt. Der Bremer
„ Roland " hatte die vollendete Unsinnigkeit dieser preußisch -
deutschen Maxime erkannt , ganz abgesehen davon, daß die
bremischen Volksschullehrer einen praktischen Anschauungs¬
unterricht dadurch genossen , daß sie bei allen ihren ernsten
Kämpfen nur die bremische Arbeiterschaft stets rückhaltlos
auf ihrer Seite hatten .

Jetzt ist eS aber , wie man dem „Vorwärts " schreibt ,wegen dieser Grundsätze auch innerhalb der radikalen bre¬
mischen Lehrerschaft zu einer ernsten Krisis gekommen .Ein Teil der Schulreformer , besonders die vorwiegend
feuilletonistisch tätigen , ökonomisch und politisch gar nicht
geschulten GanSberg und Scharrelmann , haben sich zwardie praktische Unterstützung der bremischen Sozialdemo¬
kratie gern gefallen lassen . Als aber die bisherigen eigent¬
lichen Führer der bremischen Bewegung , die Lehrer Sonne -
mann und Holzmeier, von denen ersterer der Redakteur des
„Roland "

, letzterer sein wichtigster Mitarbeiter war , bei
ihrer grundsätzlichen und entschiedenen Vertretung der
Tendenzen des „Roland " mit dessen vorsichtigen Hambur¬
ger Verleger, Alfred Janssen , zusammenstießen, stellten
sich die Feuilletonisten Gansberg und Scharrelmann nicht
Schulter an Schulter neben ihre tapferen Kollegen, sondern

sie traten als prinzipienlose Rechnungsträger auf die Seite
des Verlegers . Herr Janssen hatte der Redaktion stirn¬
runzelnd vorgehalten , daß ihm „die Hinneigung zur So¬
zialdemokratie, die materialistische Geschichtsauffassung,
die Abneigung gegen Religion " nicht passe und daß er
aus diesem Grunde nicht länger Lust habe, Opfer für das
Unternehmen zu bringen . Die Redaktionskommission des
„Roland " hätte einmütig dem Verleger , der in so unerhör¬
ter Weise seine Kompetenzen überschritt und den „Roland "
auf das Niveau irgendeiner beliebigen Zeitschrift Nieder¬
drücken wollte, die Türe weisen müssen . Statt dessen knickte
die Mehrheit der Redaktionskommission, bestehend aus
Gansberg und den Brüdern Heinrich und Wilhelm Schar -
relmann , vor dem Machtworte des Verlegers zusammen
und drängte statt des Verlegers den bisherigen zielklaren
Redakteur Sonnemann und den verdienten und opfer
bereiten Holzmeier hinaus .

Wie Sonnemann in einer Zuschrift an unser Bremer
Parteiblatt mitteilt , haben er und Holzmeier in der Re
daktionskommission den Standpunkt vertreten , „daß die
Pädagogik von den ökonomischen , sozialen und politischen
Verhältnissen unzertrennlich " sei. Demgegenüber haben
die übrigen drei den bornierten Standpunkt verfochten ,
daß die Pädagogik mit der Politik gar nichts zu tun habe.
Holzmeier verweist in einem Artikel in der „Bremer Bür
gerzeitung " gegenüber dieser Aeußerung auf die jüngsten
Schulkämpfe in Preußen . Er hätte auch darauf Hinweisen
können, daß gerade Gansberg die enge Zusammengehörig
keit von Pädagogik und Politik bereits am eigenen Leibe
hat spüren müssen , als er im letzten Sommer vom bremi
schen Disziplinargerichtshof zu einem Verweis und zu 200
Mark Geldstrafe verurteilt wurde , wobei die Urteilsbe
gründung betonte , daß das Gericht scharf daran gewesen
wäre , den bremischen Staat von einem Beamten zu be
freien , „ der in derartiger Weise gegen seine Vorgesetzte Be
Hörde und gegen die Schulverhältnisse in Bremen zu Felde
zieht" . Gansberg hatte damals in einer ersten tapferen
Aufwallung dem bremischen Senat sein Amt vor die Füße
geworfen. Aber er ließ sich rasch überzeugen, daß er im
Interesse der bremischen Schule sein Lehramt beibehalten
müsse. Dieses klägliche Zurückhufen enttäuschte damals
schon alle charaktervollen Elemente in der bremischen und
außerbremischen Lehrerschaft.

Jetzt hat Gansberg vor aller Welt bekundet, daß er nur
seiner innersten Natur gefolgt ist , als er in diesem Som¬
mer klein beigab. Und so wie er selbst eine Sünde wider
den heiligen Geist begangen hat , so ist er nunmehr auch
eifrig bemüht, den übrigen radikalen Lehrern Bremens
dieselbe Selbstentmannung zuzumuten . Sonnemann hat
die Redaktion des „Roland " niedergelegt , weil er sich von
dem kapitalistischen Verleger nicht seine Ueberzeugung
modeln lassen will , Gansberg aber hat keinen Anstand ge¬
nommen, in das von Sonnemann verschmähte Joch zu
kriechen . Er wird in Zukunft den „Roland " so redigieren ,
daß Herr Janssen in Hamburg damit zufrieden ist . Von
einer Hinneigung zur Sozialdemokratie wird man fürder¬
hin im „Roland " nichts mehr spüren , denn Gansberg und
gar erst Scharrelmann „neigen" nicht zur Sozialdemo¬
kratie. Man wird auch vom Wesen der materialistischen
Geschichtsauffassung im „Roland " nichts mehr erfahren ,denn die Gansberg und Scharrelmann verstehen selbst
nichts davon. Und in der Religionsfrage wird man nicht
so derb und unhöflich zupacken , wie es Sonnemann , Holz¬meier und Gertelmann zu tun gewohnt waren , sondern
man wird zuvor Glacehandschuhe anziehen und in dem
bekannten ästhetisch -verschwommenen Tone , der niemand
wehetut, über die religiösen Probleme salbadern .

Für die größere Oeffentlichkeit, insbesondere für die
klassenbewußte Arbeiterschaft, hat der „Roland " damit sein
bisheriges Interesse verloren . Jetzt muß es sich darum
handeln, ob die radikale

.
bremische Lehrerschaft sich für

Sonnemann und Holzmeier, ihre bisherigen zielbewußten
und aufrechten Führer in allen grundsätzlichen und ernsten
Fragen , entscheidet , oder ob sie den schönrednerischen , prin¬
zipienlosen Feuilletonisten Gansberg und Scharrelmann
folgt . Im letzteren Falle wäre es mit der führenden Stel -
lung der bremischen Lehrerschaft, die sie sich in den letzten
Jahren in der fortschrittlichen Lehrerbewegung zu erringen
verstanden hat , vorbei, die „Roland " -Krisis wäre dann der
Anfang vom Ende einer hoffnungsfrohen und tatenfrischen
Strömung der zeitgenössischen Lehrerbewegung .

Deutsche Politik.
Byzantinische Sitten .

Die Universität Straßburg wird seit einiger Zeitmit dem Besuch zweier leibhaftiger deutscher Prinzen hoch¬
geehrt. Darüber sind Zivil - und Staatsbehörden in un¬
beschreibliche Aufregung geraten . Besonders in den ersten
Tagen überstürzten sich die byzantinischen Ereignisse. Herr
v . Köller, der Regierer von Elsaß -Lothringen , unternahm
am Empfangstage einen allerdings erfolglos gebliebenen
Versuch, die Universitätstreppe von „gewöhnlichen" Stu¬
denten zu säubern . Die prinzlichen Augen sollten nicht
gleich in der ersten Stunde an ihrem Anblick Aergernis
nehmen. Für die jungen Herren wurde eine Extra -Imma¬
trikulation veranstaltet , es ward getreulich vermeldet , wer
der Bettwäschelieferant sei , und noch mancherlei Zeichen
deutscher Kriecherei geschahen . Nun hat man sich noch
einen besonderen Streich geleistet. Ungefähr sechs Wochen
nach Beginn des Semesters pflegt die Verwaltung der
Universität ein offizielles Verzeichnis der Lehrer der Uni¬
versität , der Studenten und der Beamten herauszugeben.
Es enthält also auch alphabetisch geordnet ein Verzeichnis
der Studenten nebst Adresse und Jmmatrikulationstermin .
Soeben ist nun das Verzeichnis für das Wintersemester
1907/08 erschienen . Aber der Leser braucht die gefürsteten
Namen der beiden Hohenzollern nicht unter dem gemeinen
Pöbel der Studenten zu suchen. Es würde die Namen
August Wilhelm und Waldemar verunzieren , wenn man
solche in Reihenfolge des Alphabets mitten unter bürger¬
lichen Namen unterbinden wollte. Man hat demzufolge
die Namen der beiden Prinzen vor das Verzeichnis gesetzt ,
mit einem großen schwarzen Rahmen versehen und über
die ganze Seite hinübergeschrieben. Also beginnt das
Büchlein mit zwei riefengroß gedruckten Hohenzollern-
namen , dann kommt ein Zwischenraum , und dann erst
folgt in ganz, ganz kleinen Lettern das gewöhnliche Stu -
dentenpack . Die beiden Prinzen sind wieder einmal vor
plebejischer Berührung gerettet .

Das Nahe » der Krise.
Nach dem Bericht des städtischen Arbeitsamts zrf

Stuttgart hat sich der Arbeitsmarkt im Monat N o -
v e m b e r ds . Js . wieder erheblich verschlechtert . Der sonst
im November alljährlich eintretende Rückgang der Arbeits¬
gelegenheit hat sich in den letzten Jahren nicht so bemerk -
bar gemacht , wie Heuer . Während im Oktober 1907 auf
100 offene Stellen für Männer nur 137,3 Arbeitsuchende
kamen , waren es im November 173,5 gegen 112,6 bezw . 121
im vorigen Jahre und 116 bezw . 132,1 pro 1905 . Der
Unterschied zwischen Oktober und November betrug im
Jahre 1905 16,1 Proz . , 1906 nur 8,4 Proz . , stieg aber
Heuer auf 36,2 Proz . , was eine erhebliche Verschlechterung
des Arbeitsmarktes darstellt . Das diesjährige Ergebnis
nähert sich dem des Jahres 1904 , wo im November auf
100 offene Stellen 177,2 Arbeitsuchende kamen.

Gegenüber diesen Durchschnittszahlen ergibt sich in
einer Reihe von Berufen ein günstigeres , aber in anderen
ein viel schlechteres Bild . Bei den Bauschlossern ist das
Stellenangebot auf die Hälfte zurückgegangen: auf eine
Stelle für Maschinenschlosser , Mechaniker usw. kamen
drei Arbeitsuchende . Sattler und Tapezierer meldeten
sich 3,5 auf eine offene Stelle ; wie auch Schreiner einen
erheblichen Ueberschuß hatten . Küfer und Brauer hatten
die doppelte Zahl von Arbeitsuchenden auf die offenen
Stellen . Auch die Bäcker hatten für 1 Stelle 3 Bewerber ;
wogegen erst 4 Maler Anspruch auf 1 Stelle hatten . Ueber-
slüssige Kräfte hatten auch Fuhrleute usw . , ältere A ud -
l ä u f e r , Fabrik - und Hilfsarbeiter konnten überhaupt
nicht untergebracht werden.
Björnstjerne Björnson gegen die preusiischePolenpolitik .

Der berühmte norwegische Dichter Björnson , dessen
Proteste gegen die nationale Unterdrückungspolitik der
Magiaren von der alldeutschen Presse oft und gerne ab¬
gedruckt wurden , hat jetzt an den polnischen Abgeordneten
Kulerski folgenden Brief gerichtet :

Rom , den 15. 12. 07.
Lieber Herr Kulerski ! Ein unterworfenes, unterdrücktes

Volk braucht nicht unterzugehen , solange es zwei feste Stütz¬
punkte hat : die Religion und den Boden. Aber nimmt man
ihm die Muttersprache , in der die Religion geboren ist und von
der sie genährt worden ist , so nimmt man ihm auch die Reli¬
gion. Und bringt man es zustande, ihm zugleich den Boden
zu nehmen, dann erst ist das unglückliche Volk dem sicheren
Untergange geweiht. Wie ein christliches kulturelles Volk so
etwas unternehmen kann, verstehe ich nicht . Aber was ich ver-
stehe , ist, daß sich Preußen dadurch die anderen kleineren ger¬
manischen Völker entfremdet , sich entfernt von jenen Völkern,unter denen es eine Mission der Sammlung hätte .

Ihr ergebener
Björn st jerne Björnson .



Sei te 2 .
Man braucht mit Björnsons Auffassung vom Verhält¬nis der Religiosität zur Nationalität durchaus nicht über-

einzustimmen, um in seinem Schreiben einen neuen Beweis
dafür zu erkennen, wie ungünstig die auswärtige Politikdes deutschen Reiches durch den preußischen Gewaltpartiku¬larismus beeinflußt wird . Die nationale Hakatistenpresse
begrüßt den offenen Brief des christlich-human gestimmten. Norwegers mit rastlosen Schimpfereien.
Sprachcnverbot , Großindustrielle , Nationalliberale.

Fürst Bjilow hat kürzlich die Behauptung eines Mit¬
glieds der christlichen Arbeiterdeputation , er habe den § 7
des Vereinsgesetzes als ein Zugeständnis an die rheinisch -
westfälischen Großindustr,eilen bezeichnet , offiziösdementieren lassen . Die Richtigkeit dieses Dementis wird
jetzt von einem hilfsbereiten Ohrenzeugen dem christlich-
sozialen Abg . Behrens bestätigt . Die gegenteilige Be¬
hauptung , die auch von einem Ohrenzeugen stammt , dürfte
doch kaum aus den Fingern gesogen sein . Fürst Bülow
hat wahrscheinlich nicht von den rheinisch -westfälischen
Großindustriellen , sondern von den rheinisch -westfälischenNationalliberalen gesprochen . Sachlich käme das
auf dasselbe hinaus .

Der Termin zur Berhandlung gegen die Grafen Hohenau
und Lhnar ist auf den 14. oder 15. Januar angesetzt. Graf
Lynar befindet sich in Potsdam unter sogenanntem bewachtem
Stubenarrest . Graf Hohenau ist auf Ehrenwort entlassen und
befindet fich zurzeit bei seinem Bruder in Schlesien. Die Ver¬
handlungen sind , wie bürgerliche Blätter versichern, soweit vor¬
geschritten. daß jedem von beiden nur noch ein Fall der straf ,
baren Homosexualität zur Last gelegt wird , während die übrigen
Fälle sämtlich als verjährt anerkannt worden find.

Die beiden vornehmen Lüstlinge haben sich demnach erst
zur Verhandlung gestellt , nachdem sie die Gewißheit hatten , daß
ihnen wenig oder gar nichts geschehen werde, weil ihre Taten
„ verjährt " find.

Ultramontanes Kulturbild . Kürzlich beschäftigte das nieder-
bayerische Schwurgericht in Straubing ein Fall , der Wohl einzig
dastehen dürfte . Angeklagt waren der Holzhändler Joh . Eieber ,37 Jahre alt , und dessen Ehefrau Babette , 85 Jahre alt , beide
von Regen im bayerischen Wald, wegen Notzucht. Dem Joh .Eieber war zur Last gelegt, im Jahre 1908 ein Mädchen, da«
diel in seinem Hause verkehrte, im Echlafzimmer seiner Woh¬
nung vergewaltigt zu haben, wobei ihm seine Ehefrau dadurch
behilflich war , daß sie das Mädchen festhielt. Der gleiche Fall
spielte sich im Juli d. I . ab, wobei Babette Sieber ebenfalls
ihrem Manne Beihilfe leistete. Die Verhandlung nahm den
ganzen Tag in Anspruch. Haarsträubende Dinge wurden ent¬
hüllt, die sich in dem Hause der Sieberschen Eheleute abspielten.
Eine solche Fülle von . Schmutz und Unrat wurde dabei zutage
gefördert, daß er nicht möglich ist, auch nur andeutungsweise
darauf einzugehen. Die angeklagte Ehefrau suchte ihr Verhalten
mit folgender Erklärung zu rechtfertigen : Eine schnorre Geburt ,
die ihr fast daö Leben kostete, und die Besorgnis , nochmals von
ihrem Mann « geschwängert zu werde« , hätten sie bestimmt,
ihrem Mann « gegenüber die weitestgehend« Nachficht zu üben, ja
ihm sogar in der angedeuteten Weise beizustehen. Dar Urteil
lautete für Joh . Sieber auf drei Jahr « Gefängnis und fünf
Jahre Ehrverlust. Di« Ehefrau wurde frrigesprochen.

Di « Gebend von Straubing ist noch ganz und gar nicht
sozialdemokratisch verseucht . Die Gebetbuch , ruch Rosenkranz-
Händler dagegen machen dort Bombengeschäft«.

ftnrland.
Holland.

14 000 Arbeitslose in Amsterdam. Die Krise hat wohl
noch in keiner Stadt derartige Wirkungen hervorgerufen ,wie in Amsterdam. In der Diamantindustrie setzte sie
schon im Oktober ein und in wenigen Wochen waren in
fast allen Berufen zahlreiche Arbeitslose vorhanden . Die
Sozialdemokraten im Amsterdamer Gemeinderate brachten
am 19. Oktober den Antrag ein, ein« allgemeine Zählung
der Arbeitslosen vorzunehmen . Dieser Antrag wurde ge¬
gen den Willen der Antragsteller dem Bürgermeister und
dem Magistrat „zur Begutachtung " überwiesen I Fünf
Wochen dauerte e« , bi» das „Gutachten" vorlag , das auf

Montag » den 30 . Dezember 1987 .
Ablehnung des Antrags hinauslief , und weitere drei Wo¬
chen verflossen , bis der Antrag endlich am 18. Dezemberim Gemeinderate zur Verhandlung kam . AIS nun Genosse
Pothuis in kurzen einleitenden Worten von dem kapitalisti¬
schen Wirtschaftssystem als Ursache der Arbeitslosigkeit
sprach , wurde er sogleich vom Vorsitzenden unterbrochen,der ihn aufsorderte , sich aus den Antrag zu beschränken .Die Zahl der Arbeitslosen m Amsterdam beträgt gegen¬
wärtig ungefähr 14 0601 Don einer genauen Zählung der
Arbeitslosen , die gewiß noch deutlicher gezeigt hätte , daß
kommunale Hilfe notwendig ist , wollte keiner der bürger¬
lichen Stadtverordneten etwas wissen , und der Antragwurde mit allen gegen die 6 Stimmen der Sozialdemokra¬ten abgelehnt . Das gleiche Geschick hatte ein zweiter An¬
trag unserer Genossen : 25 000 Gulden dem aus Privat¬leuten bestehenden Komitee zur Linderung der Not unter
den Arbeitslosen zu überweisen. *

Belgien.
Wie die Belgier ihren König kritisieren . In den letz¬ten Tagen hatte die belgische Kammer über die Dota¬

tionen zu beschließen , die das Land an den PrinzenAlbert , den Thronfolger , und an seine Mutter , die Gräfinvon Flandern , bezahlt. Wir auch in früheren Jahren be¬
willigte die Kammer diesen Lohn für Nichtstun ; aber die
Sozialisten bekämpften den Antrag entschieden , und Ge¬
nosse Vandervelde nahm Gelegenheit , einmal der
Stimmung des Volkes über die „feine Familie " Ausdruck
zu geben . Er sagte :

„ Ich will die ganze Chronique scandaleuse , die gewiße
Blätter erfüllt , ganz außer acht lasten. Ich will nicht von dem
peinlichen Schauspiel reden, das in diesem Augenblick eine
königliche Familie dem Lande gibt, deren Mitglieder gegen¬
einander auftreten , deren

, Töchter entfernt oder vom väter¬
lichen Haus verjagt find und die sich mit ihren Gläubigern
um den Nachlaß ihrer Mutter streiten . Das geht unS nichts
an . Das ist die Sache der zuständigen Richter oder der braven
Leute, die sich anschicken, noch ein zweites Mal die Kleinodien
zu bezahlen, die die Belgier der Königin geschenkt haben . Was
uns aber wohl angeht , das sind diese stets wiederkehrenden
Versuche , aus Kosten der nationalen Souveränität ein immer
ausgeprägteres persönliches Regiment zu gründen , besten
Träger fast stets abwesend ist und der als beritabler
könizlicher Landstreicher (chemineau ) immer mehr
die Fühlung mit denen verliert , die er zu regieren vorgibt."

Im Senat , wo auch der Prinz Albert sitzt , erklärte der
Sozialist Elbers , er zögere keinen Augenblick , die Rede
Vanderveldes zu billigen . „Der Landstreicher," meinte er,
„der beständig zwischen Paris und Brüssel hin - und her¬
reist, nur um seine „neue Familie " zu besuchen, jene Fa¬milie , die vielleicht in nächster Zukunft über andere Fa¬milien erhöht werden wird , hat keine Zeit , in Belgien zu
regieren und seine Pflichten zu erfüllen ! "

Die „neue Familie " des alten Damenfreundes bestehtaus einer „Dame " von gar nicht zweifelhafter Vergangen¬
heit und zwei Kindern , die auf den Namen Leopolds gehen .Er soll beabsichtigen , für diese eine besondere Stellung zu
schaffen, auf Kosten des Landes natürlich , das indirekt die
Sippschaft alimentieren muß.

Kampf in der Holzindustrie?
In der deutschen Holzindustrie spielen fich zurzeit Vor¬

gänge ab, die wett über den Rahmen der daran Beteiligten
hinaus von Bedeutung sind und Anspruch auf das Interessealler Volkswirtschaftler und vor allem der gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter haben . Die deutsche Holzindustrie
hat in beiden Lagern , in dem der Unternehmer sowohlwie in dem der Arbeiterorganisationen solchen Umfang,
daß die zwischen ihnen getroffenen Abmachungen als all¬
gemein gültige erachtet werden können .

ES ist deshalb nur eine Frage der Zeit, wann diese
einheitlichen Organisationen an Stelle deS Durcheinanders
von Verträgen und Abmachungen einheitliche , für das gr¬ämte Organisationsfeld gültige Abmachungen treten lassen .

So kamen in der zweiten Dezemberwoche die Vertreter
aus 33 Städten im Bürgersaale des Berliner Rathauses
zusammen. Rund 200 Personen , Vertreter der Arbeitsr¬
und Unternehmer-Organisationen , waren versammelt . Die
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Verhandlungen sind gescheitert . Tie Unternehmt
Organisation hat wohl von vornherein nur die Absicht a*habt das ganze Arrangement zu Agitationszwecken aus-
zunutzen . Man versuchte — allerdings vergeblich — ^Arbeitern recht hohe Forderungen zu entlocken, um draußenim Lande damit hausieren zu können , daß die Arbeite,selbst zu Zeiten niedergehender Konjunktur „unerfüllbare
Forderungen " stellen und daß zu deren Abwehr — ^
Anschluß aller Kleinunternehmer an den Schutzverbautz
nötig sei . Die Arbeiler sollten den Herren Rahardt undG- nossen die Hasen in die Küche treiben.

Die Arbeiter haben natürlich für diese Rolle gedankt.Mit allergrößter Klarheit trat während der Verhandlungen
zutage, daß die Berliner Drahtzieher der Holzindustri,
Kampf wollen ; sie brauchen ihn. um ihr während vor-
jährigen Kampfes verloren gegangenes Absatzgebiet zurück
zu erobern.

Während des langen Kampfes in Berlin hat sich dj,Provinz des Berliner Absatzgebietes bemächtigt, eine riesig .Geschäftsflauein Berlin ist die Folge davon . Um den March
zurück zu erobern, wird zu dem verzweifelten Mittel ge-griffen , die Provinz mit Kampf zu überziehen, die Fabrikatton
soll dort gelähmt oder gar eingestellt werden, damit di,
Aufträge wieder nach Berlin zurückströmen .

Den Holzarbeitern stehen schwere Tage bevor. Ta»Barometer steht auf Sturm . Da gilt es denn für di, Holz,
arbeiterorganisation zu rüsten , die Lücken zu schließen, die
Waffen zu schärfen . Die Unternehmer wollen die jetzig,Geschäftssinne benutzen , uin der verhaßten Arbeiter-
organisation einen Schlag zu versetzen. Das kann und wird
verhindert werden, wenn die Holzarbeiter auf dem Posten
sind .

Holzarbeiter ! Laßt nicht von euch sagen , was der
Vorsitzende des Arbeitgeberschutzverbandesbei den Berliner
Verhandlungen von seinen unorganisierten Kollegen sagte:

Organisiert sind die dummen Kerle nicht !

Badische Politik.
Ter EisenSahnminister Sls Prediger.

Die „Badische Landeszeitung " teilt mit : „Minister
Freiherr v. M a r s ch a I l , der schon seit Jahren Vor¬
standsmitglied der inneren Mission ist , nahm am Weih--
nachtsfeiertage , morgens 6 Uhr , an der Weihnachtsfeier der
Handwerksburschen in der Herberge „zur Heimat " teil. Ineiner Ansprache an die Handwerksburschen wieder Mini¬
ster aus die religiöse Bedeutung des Christfestes hin .

"
Es ist ganz schön vom badischen Eisenbahnminister , daßer den wandernden Handwerksburschen die religiöse Ideedes Weihnachtsfestes klar machen will, aber bekannter¬

maßen hat gerade der Handwerksbursche für Suppenlogikmit Knödelgründen besseres Verständnis und zwingendere ;
Bedürfnis , wie für religiöse Trostgründe . Das Karls¬
ruher Gewerkschaftskartell hat den verpflegten Hand¬
werksburschen im Restaurant „ Eiche" keinerlei Gewissens¬
zwang zugemutet und wir glauben , daß es diesen wohin
war , als jenen , denen ein Minister die Festpredigt hielt.
Unsere Zeit ist recht materiell veranlagt ; sie verlangt von
einem Eisenbahnminister nicht , daß er den Theologen di«
Arbeit abnehmen soll. Sorge er nur in seinem Reiche, daßden Wünschen des Volkes auf billige Fahrgelegenheit ent¬
sprochen wird , daß in seinem Ressort Fülle wie Schäufeli
und Leber nicht Vorkommen , dann entspricht er billigen
Anforderungen eher, wie als Weihnachtsprediger der Her¬
berge zur Heimat !

Ein blutiger Kampf zwischen Lehrern.
Dem Ettlinger Amtsblatt wird von Völkersbach

geschrieben : Die Tage vor dem hohen Weihnachtsfest brin¬
gen , mehr wie andere Zeiten , die Erfüllung des Mottos :
„Friede den Menschen auf Erden ." Von hier ist aber ein
bedauerliches Gegenstück zu berichten. Ueber die Feiertag«
war die Gendarmerie hier tätig , um Erhebungen über eine
Schlägerei anzustellen, die zwei Tage vor Weihnachten
zwischen dem Hauptlehrer und Unterlehrer stattgefunden
hat . Von einem verhängnisvollen Spaziergang kam der
Unterlehrer blutend und mit zerrissenen Kleidern in ein«
Wirtschaft und erzählte Erlebnisie , die jedenfalls in einer
Gerichtsverhandlung noch näher festgestellt werden. Am

Der Bolzbändler.
Roman von Max Kretzer .

78) - ( Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

DulterS stutzte. „Wie meinst du das ? Ich denke , du hast
mich freigesprochen von allem.

"

„ Gewiß, um OtttS willen,. Aber weißt du auch , waS ich dir
damals gesagt habe , als unsere Meinungen so scharf aufeinander ,
platzten? Daß nur die Sühne wahrhaft frei und glücklich macht .
Darum sühne also , und wenn eS in dir selbst geschehen sollte .
Denke nach, du wirst daS richfige schon finden ."

Sie waren hinaus , gezogen von der Macht der jungen Liebe ,
die ihre Sinne schon halb verwirrt hatte .

DulterS stand einige Augenblicke allein und brütete wie be-
täubt über einem neuen Rätsel . An diesem Abend ging er wie
ein verlastener Mann schlafen , dem die Einsamkeit die schlimmste
Trösterin ist.

Zwei Tage darauf begegnete er Lux senior in der Leipziger
Straße , der ihm fast in die Arme lief . Al» höflicher Mann mußte
er geduldig di« Anrede über sich ergehen lasten.

„Nun , wie war e» neulich im Kaiserhof ?"
„Ich danke gehorsamft, Herr Gras . Wir haben un» vor-

trefflich vergnügt ."
„Sie auch? "
„Ich auch , Herr Gras, " gab DulterS frostig zurück , gereizt

durch daS spöttisch« Lächeln seines Feindes .
Lux fixierie ihn ein Weilchen durch sein Monokel, dann sagte

er wieder lächelnd : „Mir gingS ebenso , mein Lieber. Bedaure
nur lebhaft , daß Sie mich so auffallend schnitten."

DulterS blickte erstaunt auf . „Wo denn ?"
„Nun eben im Kaiserhof — bei der VermählungSfeier ."
DulterS machte ein dummes Gesicht . „Sie waren doch

nicht dort ."

„Aber gewiß doch , mein Bester. Ich war fortwährend bei
Ihnen , Sie sahen mich nur nicht ."

Dulters blickte ihn an , als hätte er einen Verrückten vor sich.
Dann lachte er ihm laut ins Gesicht hinein , ohne ein Wort zu

sagen. Er wollte beweisen, daß er einen „dummen Scherz" zu
würdigen verstehe .

Lux aber fuhr unbeirrt fort : „Sie brauchen nicht zu lachen ,
eS ist wahr. Ich hörte Sie von mir sprechen , sogar über mich ;
ich stand hinter Ihnen , ich sah sogar manchmal c* t sichrer Seite ;
ich sah Sie essen, trinken , hörte , wie Sie Ihre Rede hielten und
bemerkte auch , wie Sie sich zu betäuben versuchten. Zuletzt saß
ich Ihnen sogar vii -ä-vis und sah , wie Sie plötzlich blaß wurden
und unter dem Eindruck einer großen Vision die Augen schlossen.
Sie sehen also , daß ich bei Ihnen gewesen sein muß . Ich möchte
beinahe wetten , daß auch Sie mich bemerkt haben, wenn auch
gegen Ihren Willen . Stimmt er nicht , he ? "

Und als er ihn wieder mit seinem überlegenen Lächeln starr
fixierte , als wollte er in seiner Seele lesen, lachte DulterS nicht
mehr. Er verstand ihn jetzt , während er unter dem Eindruck des
Unheimlichen stand. Nur ein verzerrtes Lächeln umspielte zu¬
letzt seine Lippen.

„Wissen Sie , wie Sie jetzt auSsehen, mein Lieber ? " fuhr
Lux unbeirrt fort . „Wie ein unbeholfener Sünder , der keinen
Ausweg aus dem Labyrinth seine / Pein findet . Aber ich will
Sie doch beruhigen, damit Sie die körperliche Vorstellung von der
Welt nicht ganz verlieren . Ich war nur im Geiste dort . Ich
hatte Ihnen kraft meines Willens die Strafe auferlegt , fort -
während daran zu denken , woran Sie so gern nicht denken möch¬
ten, auch an mich nicht . Man nennt das Gedankenübertragung .
Adieu, mein Bester, lasten Sie er sich gut gehen."

Als DulterS ihn so dahinschreiten sah , mit der Eleganz eine?
stolzen Weltmannes , den nichts in Verwirrung bringen kann,
hatte er die Empfindung , eine Art Teufel habe ihn verlassen,
der nun triumphierend von dannen ziehe . Er ärgerte sich, die
Nadelstiche ruhig hingenommen zu haben, und so wollte er so¬
fort Vergeltung üben. Er eilte ihm nach und zog ihn mit Höf¬
lichkeit wieder beiseite.

„ Nun , mein Bester, waS haben Sie noch auf dem Herzen ?"
kam Lux ihm mit der Anrede zuvor. Ich habe leider keinen
zweiten Wald mehr zu verramschen." Er wich zurück , als wollte
er jede nähere Berührung mit ihm vermeiden.

Dulters wurde dunkelrot. Im Augenblick wünschte er alle
die Menschen und die Häuser um sich herum weg , um Lux ganz

für sich haben zu können. Aber seinen tiefen Zorn bemeisternd ,
brachte er mit erzwungenem Lächeln hervor : „Recht schab«,
Herr Graf , ich hätte Ihnen sonst gern noch zur Verfügung ga-
standen . . . Ich wollte Ihnen nur zu Ihrem sicheren Treffer
gratulieren .

"
„ Ich spiele niemals in der Lotterte — ich hätte ja doch

nur Pech."
„Bei Ihrem Glück in der Liebe - ."
„ Richtig kombiniert."
„ Ich meinte Ihr Duell in Wiesbaden," fuhr Dukter» fort .
„Das wissen Sie auch schon. Berlin ist doch wirklich «t»

Dorf ."

„Sie scheinen nicht nur Krähen sicher gu treffen , sondern
auch Menschen , Herr Graf ."

„Daraus sollten Sie eigentlich entnehmen , daß man mich
nicht reizen dürfte . . . Sie sind doch satisfaktionsfähig ? "

„ Sie beleidigen mich auf offener Straße , Herr Graf ."
„Und Sie , mein Lieber, bringen mit Absicht da» Gesprächauf

Dinge , die Sie gar nicht interessieren können ."
„O doch , Herr Gtaf . Sie haben einen Menschen getötet.

"
„Wollen Sie mich denunzieren ?"
„DaS nicht . Aber Sie sind ein so großer Lebenskünstler

und ein weltweiser Mann . Deshalb möchte ich gern von Ihn «"
eine Frage beantwortet haben : Bleibt Mord nicht Mord , auch
wenn gewisse Schichten der Gesellschaft ander » darüber denkenk
Empfinden Sie nicht , daß Blut an Ihren Händen klebt ?"

Unwillkürlich waren sie in die Torwegnische eine» Hause»
getreten . In dem betäubenden Lärm des großen Berlins , da»
mit mittäglicher Geschäftigkeit an ihnen vorüberzog, ganz«
Wagenburgen vorbeiwälzte und unabsehbare Menschenströme
dem Zentrum und dem Westen zuführte , erstarken ihre Stim¬
men fast , trotzdem sie nun ganz ungeniert sprachen wie in einem
geschlossenen Raum . DulterS hätte seinen Haß am liebsten sin"'
los oussesckwttct. weil sein Temverament ihn dazu drängte . Um
so ruhiger blieb Lux, weil er diese Waffe seiner Ueberlegenheit
bereits genügend erprobt harte.

(Fortsetzung folgt.)
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flnöern Morgen kam der Unterlehrer mit einem bös ver -
ichwollenen blauen Auge zum Unterricht und fühlte sich
veranlaßt , den Schülern Arlfschluß über sein Aussehen zu
geben .

In der hiesigen Bürgerschaft hat das Vorkommnis gro¬
ßen Unwillen erregt . Man rechnet damit , daß das Ende
vom Lied die Versetzung beider sein wird , da die Autorität
der Schule durch die Vorgänge sehr gelitten hat.

Jrrenpflege .
Nm 14 . Dezember fand in Karlsruhe im Ministerium des

Innern die diesjährige Ausschutzsitzung des „ Hilfsvereins für
entlassene Geisteskranke" statt . Der Vorsitzende erstattete Bericht
über die Tätigkeit im abgelaufenenJahre , woraus das Wichtigste
angeführt sei :

Die Zahl der Einzelmitglieder des Vereins ist gewachsen von
1838 auf 2301 ; die der Gemeinden als Mitglieder von 93 auf 200 .
Fast in allen Amtsbezirken sind dem Verein jetzt Mitglieder ge¬
wonnen worden ; nur in den Bezirken von Boxberg, Meh-
.irch, Neustadt, Schönau , Schopfheim, Waldkirch und Wertheim
tat der Verein noch keinen Boden gefatzt ; wenige Mitglieder
feilen ferner die Bezirke Breisach 2, Eberbach 2 , Engen 1 , Etten -
§eim 2, Ettlingen 4 , Heidelberg 14^ Konstanz 5 , Lahr 4 , Lörrach 1 ,
Ussenburg 4 , Säckingen 1 , Schwetzingen 1 , Ucbcrlingen 4 ; die
größte Mitgliederzahl weisen die Bezirke Bühl 634 , Achern 340 ,
Sonndorf 103, Freiburg 119, Pforzheim 103 und Villingen 109
Lus. Was die Summe der Beiträge anbelangt , so steht hier
Freiburg mit 552 Mark an der Spitze, dicht folgt jedoch das be¬
deutend kleinere Bühl mit 545 Mark , Achern mit 494 Mark.

Im laufenden Jahre ist sodann der Vorstand an eine geord¬
nete umfassende Aufstellung der Vertrauensmänner , dieser wich¬
tigsten Stützen des Vereins , durch das ganze Land hin herange¬
treten. In der Beratung des Entwurfs einer „Anleitung zur
Geschäftsführung für die Vertrauensmänner " wurde der von dem
Vorsitzenden vorgeschlagene Entwurf fast unverändert angenom¬
men. Tie Vertrauensmänner , die hauptsächlich für materielle
Unterstützung und geistige Fürsorge für die Entlassenen , sowie für
bedürftige Familien der Pflegebefohlenen , Beschaffung der recht¬
zeitigen Anstaltshilfe , Verbreitung von Aufklärung in möglichst
weite Kreise der Bevölkerung Sorge tragen sollen , werden darin
angewiesen , ihre Tätigkeit stets in enger Fühlung mit den
lokalen AusschußmitglicHxrn, d . h . den Direktoren und Aerzten
der in den verschiedenen Landesteilen liegenden Heil- und Pflege¬
anstalten und Jrrenkliniken , auszuüben und durch diese die
nötige Verbindung mit dem Vorstande d. h . mit der Zentrale in
Jllenau herzustellen, so datz ein gemeinsames und geordnetes
Wirken zum Wähle des Ganzen verbürgt bleibt.

Als ^ ahlkommissär für die im 13. Wahlkreis vorzuneh¬
mende Landtagsersatzwahl wird der Amtsvorstand Geh. Regie¬
rungsrat Dr . Heinrich Beizer in Lörrach fungieren .

Die Arzneitaxe . DaS Ministerium des Innern veröffent¬
licht eine Verordnung die Arzneitaxe betr . Durch diese wird
bestimmt : Die Apotheker und Besitzer von Handapotheken haben
sich vom 1 . Januar 1908 an bei der Berechnung der Preise für
Arzneistoffe , Arbeiten und Gefässe nach den Bestimmungen der
durch Beschlutz des Bundesrats vom 12. Dezember ds . IS . ge¬
nehmigten „Deutschen Arzneitaxe " für 1908, die in amtlicher
Ausgabe im Buchhandel zu beziehen ist , zu richten.

Und im übrigen kann man nur dringend wünschen, datz
man endlich an eine Verbilligung der Arzneien denkt. Was in
dieser Richtung hin an den Krankenkassen und an den Kranken
gesündigt wird , geht ins aschgraue.

Moltke - fiaraen - lf'roreh.
Maximilian Harden schreibt dem „Lokal-Anzeiger " :

Im „Matin " ist ein aus Nizza datiertes Interview ver¬
öffentlicht worden , in dem mir die Behauptung zugefchrie-
ben wird , die Frau Erbprinzessin von Sachsen -Meiningen
habe mir neue Tatsachen mitgeteilt , durch die Graf Kuno
Moltke belastet werde oder werden soll . Die Behauptung
ist unwahr und ebensowenig wahr ist jeder Satz , der in
diesem Interview über meine Aussage steht. Weder über
den Erbprinzen und sein Scheiden aus dem Breslauer
Korps-Kommando noch über das Verhalten der Erbprin¬
zessin zu ihrem Bruder , dem deutschen Kaiser , habe ich ein
Wort gesprochen. Gegen eine objektiv falsche Deutung
meiner Artikel habe ich (in nicht öffentlicher Sitzung ) gel¬
tend gemacht: selbst eine Dame , die so hoch stehe und dem
Grafen Moltke so huldvoll gesinnt sei, wie (meines Wis¬
sens ) die Erbprinzessin von Sachsen - Meiningen , habe mir
im Verlauf eines Gesprächs gesagt , sie begreife nicht, daß
man meine Darstellungen , die ihr zutreffend schienen und
an deren patriotischer Absicht sie nicht zweifle , verzerren
und vergröbern konnte.

Die prozeßdelegierte « Gerichtskommissare und die bei¬
den Anwälte sind von Berlin in München eingetroffen und
haben sich alsbald nach Pullach und von dort nach Schloß
Schwaneck begeben , wo die Vernehmung des Schweinnin -
gerschen Ehepaares um 10 Uhr vormittags begonnen hat.
Sie wird voraussichtlich den ganzen Tag in Anspruch
nehmen .

Das Münchener Amtsgericht hat zur Vernehmung des
Geheimrats Schwenninger einen - Gerichtsschreiber dele¬
giert. Geheimrat Schwenningers Vernehmung dauerte
insgesamt 10 Stunden . Er bestätigte im wesentlichen die
Darstellung des Harden . Insbesondere erklärt Schwen¬
ninger, daß Frau von Elbe die Dinge ihm und seiner Frau
tote auch Harden selber seinerzeit in durchaus glaubwür¬
diger Weise erzählt habe. Sie habe ungefähr dasselbe
witgeteilt , was sie bei ihrer ersten Vernehmung vor dem
Schöffengericht über ihre Ehe ausgesagt habe und ihr Ge¬
sundheitszustand habe zu keinem Zweifel an ihrer Ge¬
dächtnis- und Geisteskraft Anlaß gegeben . Schwenninger
bestätigte ferner , daß er und seine Gattin Frau von Elbe
auf besonderen Wunsch dieser Dame mit Harden bekannt
gemacht habe. Ueber feine und seiner Gattin Beziehungen
zu Frau von Elbe befragt , erklärte er , daß sie alle drei
einander duzten und sehr befreundet gewesen seien . Schwen¬
ninger sagte aus , es sei seine feste Ueberzeugung , daß Har¬
den absolut nicht aus irgend welchen unlauteren Motiven
sondern nur aus politischem Interesse jene Dinge 5 Jahre
nachdem Frau von Elbe sie ihm mitgeteilt , in seinen Ar¬
tikeln zur Sprache gebracht habe. Schwenninger hätte
übrigens beim Lesen der Artikel die betreffenden Aufbie¬
tungen gar nicht verstanden . Auch die Aeußerungen Bis¬
marcks über die schädliche politische Tätigkeit Eulenburgs
bestätigt Schwenninger . Ebenso erklärte er. daß °r im

Montag , 0en 30 . Dezember 1907.
Hause des Fürsten Bismarck über die annormalen Nei¬
gungen des Licbenberger Kreises sprechen gehört habe.
Er erinnert sich , daß Birsmarck tatsächlich jene Aeußerung
über die Kamarilla getan hat , in der es hieß : Wenn die
Sache so dumm gemacht würde , daß der regierende Herr
es merkte, könne eine Kamarilla sich nicht halten . Schwen¬
ninger bestätigte auf Anfrage ferner , daß er die Spitz¬
namen „ Süßer Kuno " und „Tuetue " schon lange vor dem
Erscheinen der Hardenschen Artikel gehört habe. In Be¬
zug auf einen Teil der Tatsachen , bei denen Harden sich
auf ihn berufen , erklärt Schwenninger , daß er sich nicht
daran erinnere , er halte die betreffenden Aeußerungen oder
Vorgänge aber der ganzen Situation nach für wahrschein¬
lich . Dann begann die Vernehmung der Frau Geheimrat
Schwenninger , geborenen Gräfin Moltke . Dieselbe dauert
nur kürzere Zeit und die Frau Geheimrat betont , daß sie
sich von jeder Animosität gegen den Grafen Moltke frei
wisse .

jfu$ der Partei.
Malsch , 26. Dez. Ein Mitzstand besteht hier bezüglich

des Bezahlens der Abonnementsgelder für den „ Volksfreund" .
Der Filialinhaber ist verpflichtet, spätestens am 26 . jeden Monats
die Gelder an den Verlag abzuliefern . Auf den Quittungen ist
auch vermerkt, datz das Abonnementsgeld mit Beginn des Monats
erhoben wird . Viele Abonnenten scheinen nun . der Meinung
zu sein , datz das Geld für den verflossenen Monat erst mit Be¬
ginn des nächstfolgenden zu bezahlen sei. Das ist nun ein ent¬
schiedener Irrtum . Wir machen deshalb die noch rückständigen
Abonnenten auch an anderen Orten darauf aufmerksam , datz
ihre Abonnementsgelder für den Monat Dezember am Sonntag
den 29 . Dezember einkassiert werden und bitten alle Abonnenten,
darauf zu achten , datz in Zukunft alle Abonnementsgelder für
jeden Monat am zweiten Sonntag desselben Monats einkassiert
werden. Bei einigermaßen gutem Willen läßt sich dies leicht
durchführen und schließlich ist es ja egal, ob man das Geld , das
doch bezahlt werden mutz , 14 Tage früher oder später bezahlt.
Auch möchten wir bitten , datz dem Filialinhaber nicht , wie das
oft geschieht , zwei oder drei Gänge zugemutet werden.

Emmendingen , 29 . Dez. Am Neujahrstage feiert das
EmmendingerGewerkschaftskartell die Jahreswendefeier ,
wozu alle klassenbewutzten Arbeiter mit ihren Familienangehö¬
rigen freundlichst eingeladen sind . Auch die Tanzlustigen werden
auf ihre Rechnung kommen. Also auf in „Dreikönig" am Neu¬
jahrstage .

Heraus aus den Kriegervereinen ! Unser Erfurter Partei¬
organ veröffentlicht das folgende, einem Maurer zugegangene
Schreiben :

Erfurter Landwehr-Verein .
Geehrter Herr Kamerad !

Es ist beim Vorstand des Erfurter Landwehr-Vereins die
Nachricht eingegangen, datz Sie Mitglied des sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaftsverbandes der Maurer sind . Wir ersuchen
Sie , sofort aus diesem Verbände auszuscheide« und Ihr Aus¬
scheiden glaubhaft nachzuweisen, widrigenfalls Ihr Ausschluß
aus dem Erfurter Landwehr -Verein erfolgen mutz . Nachricht
bis zum 16. ds. Mts . erbeten.

Mit kameradschaftlichem Gruß !
Der Vorstand des Erfurter Landwehr-Vereins .

Kummer , i. V. : Weber . Steinhäuser .
Bald darauf erhielt der Arbeiter , der nicht aus dem Ver¬

band austrat , eine zweite Mitteilung , datz feine „kameradschaft¬
liche" Ausweisung aus dem Landwehr-Verein erfolgt sei ( §§ 7,
12 , 14 der Satzungen ) . Der § 14 lautet : Den Anordnungen des
Hauptmanns oder seines Stellvertreters , sowie der übrigen Vor¬
standsmitglieder ist die nötige Folge zu leisten, damit überall
eine disziplinarische Ordnung im Verein hervorleuchte. Der
8 12 bestimmt, datz jeder ausgeschlossen wird , der ungeachtet
freundlicher Warnung von seiten des Vorstandes die im § 14 be-
zeichnete Pflicht verletzt .

Aus dem mitgeteilten Schriftstück und solchen Bestimmungen
möge jedem Arbeiter , der treu zu seiner Klasse halten will, zum
Bewußtsein kommen , datz er in einem Kriegerverein nichts zu
suchen hat . Heraus aus den Kriegervereinen , wo der Terroris¬
mus des Mordspatriotismus sein Wesen treibt !

ßewerltscbaftlicbes .
Gegen di» Arbeitgeber-Zeitung hat Genoffe Schubach in

Heidelberg eine Verleumdungsklage angestrengt . Das
Scharfmacher-Organ hat die Lüge verbreitet , der Kläger habe
wegen Unterschlagung aus der Gewerkschaft ausgeschlossen wer¬
den müffen. Es ist unumgänglich notwendig, datz jetzt überall
gegen diese systematischen Verleumdungen gerichtlich vorge¬
gangen wird . Man ist ihnen gegenüber bisher viel zu nachsichtig
gewesen .

Badiscbe Cbroitik.
Durlach.

29. Dezember.
— Aussperrung bei der Badischen Maschinen¬

fabrik Durlach , vorm . Sebold u . Reff , in Sicht .
Veranlaßt durch zahlreiche Mitzstände und insbesondere durch
die fortgesetzten Provokationen der Firma wurde am Donners¬
tag den 19 . Dez. die Sperre über die Firma verhängt . Ohne
nun die von der Geschäftsleitung des Metallarbeiter -Verbandes
vorgetragenen Beschwerden zu prüfen , ohne derselben überhaupt
irgend eine Mitteilung zugehen zu lassen , wie man das von ge¬
bildeten Menschen mit Recht erwarten dürfte und übrigens früher
auch einmal , wohl in der Ueberzeugung, datz dies nicht mehr wie
recht und billig sei , versprochen hatte , drohte die Direktion an,
sofern bis 28 . Dez. 1907 die Sperre nicht aufgehoben fei , zunächst
die organisierten Arbeiter auszusperren .

Zu diesem vollständig ungerechtfertigten Angriff nahm eine
am Freitag stattgefundene , von fast sämtlichen Arbeitern der
Fabrik besuchte Versammlung Stellung . Kollege R ü ck e rt er¬
läuterte den zahlreich Erschienenen in sachlicher Weise die Ent¬
stehung und Entwicklung der gegenwärtigen Differenzen . Seit
mehr als Jahresfrist versuche die Firma fortgesetzt, den bestehen¬
den Frieden zu stören. Nachdem man mit Erfolg bisher Ver¬
schlechterungen in der Gießerei abgewehrt hat , versuche man solche
in den übrigen Abteilungen , zunächst in den Montierungen , durch¬
zusetzen. So soll in Zukunft bei Akkordarbeit der Stundenlohn
nicht mehr garantiert werden Was das heißen soll, könne nur
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der ermessen , der das Vergnügen gehabt hat , bei dieser Firma¬
schon zu arbeiten , nur der weiß es, daß das Werkzeug in völlig
ungenügender Weise vorhanden ist. Wird diese Maßnahme unter
den gegenwärtigen miserablen Einrichtungen durchgeführt, so
könne der Arbeiter am Zahltag noch Geld mitbringen .

Man müsse sich gegen das ungesetzliche Einbehalten des
event . Akkordüberschusses ebenso wehren , wie gegen willkürliche
Entlassungen ganzer Gruppen von Arbeitern , wie das letzthin
vorgekommen ist . So könnte die Reihe der Mitzstände nach Be¬
lieben verlängert werden.

Die Diskussion ergänzte in allen Teilen diese Ausführungen .
Insbesondere wurde das Verhalten des Meisters Walter an
den Pranger gestellt Nach früheren Fällen zu schließen , liegt in
diesem Verhalten der Meister gegenüber den Arbeitern System.
Immerhin dürfte das , was man dem Meister Walter in der
Versammlung nachgesagt hat , an Rücksichtslosigkeit nicht so leicht
übertroffen werden. Derselbe soll , so wurde berichtet, einem Ar¬
beiter gegenüber sich geäußert haben : „Armer Sch . . Sie
haben ja nichts zu fressen über Weihnachten, wenn ich Sie 'raus -
schmeitze. " Einem anderen Arbeiter gegenüber soll er sich, als
derselbe Vorschuß verlangte , so ausgelassen haben : „Schlagen
Sie mir auch ein paar an die Ohren , wie jener heute früh , dann
kriegen Sie Geld."

Auf alle Fälle will dieses Muster von Meister immer erst
schlagende Beweise von der körperlichen Tüchtigkeit seiner
Arbeiter erhalten , bis er deren Wünsche erfüllt . Wenns zwar
nur daran fehlen sollte , glauben wir nicht , datz er einen Wider¬
stand der Leute zu befürchten hat , um so mehr , als geradezu
Wunder in der Erziehung erzielt werden könnten.

Von allen Rednern wurde ebenfalls das völlig ungenügende
Werkzeug erörtert . Kollege Vorhölzer - Stuttgart beleuch¬
tete nochmals die gesamten Verhältnisse , dabei treffend die un¬
kluge Produktionsmethode der Firma kritisierend. Er kam zu
dem Ergebnis , datz nach Lage der Sache es vollständig unmöglich
ist, die Sperre aufzuheben , viel eher würde er eine Verschärfung
derselben empfehlen. Einstimmig nahm die Versammlung
folgende Resolution an :

Die Versammlung erklärt , keine Ursache zu haben, die
Sperre aufzuheben ; sie beauftragt jedoch die Geschäftsleitung
Karlsruhe des Metallarbeiter -Verbandes , zwecks Anbahnung
von Verhandlungen sich mit dem Metallindustriellen -Verband
in Verbindung zu setzen.

Es wird sich ja nun zeigen, ob die Firma dem Kampfe ge¬
ordnete Verhältnisse vorzieht. Der Metallarbeiter -Verband
wenigstens sieht ihm mit Ruhe entgegen. An die gesamten
Metallarbeiter richten wir aber den dringenden Mahnruf , das
Industriegebiet Karlsruhe -Durlach zu meiden.

Die Geschäftsstelle Karlsruhe des Metallarbeiter -Verbandes .
»

— Als vor etwa 4 Monaten im Bürgerausschutz der Kredit
für die Herstellung der Kanalisation im östlichen Stadt¬
teil bewilligt wurde , wiesen die sozialdem. Bürgerausschutzmit¬
glieder darauf hin, datz die Gemeindeverwaltung die Pflicht
habe , darauf zu sehen , datz einmal der Unternehmer , dem diese
Arbeit übertragen wird , anständige Löhne bezahle und datz in
erster Linie die hiesigen Arbeitslosen Beschäftigung finden. Me
notwendig dieser Hinweis war , ergibt sich aus den Klagen der
dabei beschäftigten Arbeiter . Die gesamte Arbeit im Anschlag
von 83 200 Mk . wurde der Firma Stumpf in Bruchsal als der
Niederstbietenden übertragen . Die Firma blieb, wenn wir nicht
irren , um 36 000 Mk . unter dem Höchstgebot . Nun beschäftigt
die Firma fast ausschließlich auswärtige Arbeiter ; außerdem hat
sie einer Anzahl derselben, die schon im Sommer bei ihr tätig
waren , mit Eintritt des Winters , wo die Arbeitsstunden sich
ohnedies reduzieren , die Löhne um 2—6 Pf . pro Stunde gekürzt.
Dieses Verfahren fordert zur schärfsten Kritik heraus . Soll
etwa auf diesem Wege das Unterangebot wieder herausgeschlagen
werden ? Glaubt man , datz man das den Arbeitern jetzt bieten
kann ? Dabei wurde dieser Abzug nicht etwa vorher bekannt ;
gemacht , sondern die Leute erhielten einfach am Zahltag
weniger Lohn.

Aber auch von der Stadtverwaltung sollte man so«
viel soziales Pflichtgefühl voraussctzen dürfen , datz sie sich etwas
mehr um diese Zustände bekümmert . Insbesondere dürfte es im
direkten Gemeindeinteresse gelegen sein, dafür Sorge zu tragen ,
daß den in der Stadt wohnenden Arbeitslosen bei städtischen
Arbeiten , wie die Kanalisation , Arbeitsgelegenheit vermittelt
wird. Den betroffenen Arbeitern , die größtenteils unorganisiert
sind , sollten diese Verhältnisse aber auch k(ar machen , wie ohn¬
mächtig sie ohne Organisation sind

" und wie notwendig es für sie
wäre, sich zu organisieren .

Bruchsal.
29 . Dezember.

— Am Dienstag Abend halb 9 Uhr veranstalten die sozial-
demokr . Partei und die vereinigten Gewerkschaften im Einhorn¬
saale eine Silvesterfeier , bestehend in Musik , Gesang rc.
zu der unsere Mitglieder und Freunde mit Familienangehörigen
freundlichst eingeladen sind .

— Das Gasthaus zum „ Adler " dahier wurde um den Preis
von 106 000 Mk . an einen Pforzheimer Wirt verkauft.

— Der verheiratete Heizer Karl Baier von hier , zurzeit
wohnhaft in Mannheim , der sich am 11 . v. Mts . in einer Fabrik
auf dem Lindenhof durch Anstoßen an einen Kohlenkarren an
der linken Hand eine leichte Verletzung auf dem Handrücken
zugezogen hatte und diese nicht beachtete, ist am 27. d. M. im
allgemeinen Krankenhaus hier infolge Blutvergiftung gestorben.

Bühlertal , 27. Dez. Die schwarze Sprengkolonn «.
Der „ Acher- und Bühler -Bote " vom 21 . Dez. bringt eine Ent¬
gegnung auf den Artikel des „Volksfreund "

, in welchem die
„Heldentat " der schwarzen Sprengkolonne in Bühlertal behan¬
delt wird . Der Artikelschreiber ist jedenfalls im Pfarrhof zu
suchen, was man daran merkt, datz ihm der Artikel des „ Volks -
sreund"

so sehr auf die Nerven geschlagen hat . Von vornherein
sei bemerkt, datz die Zentrumspartei am allerwenigsten dazu be¬
rufen ist, über die Auffassung von „Lüge, Erfindung , Ehre und
Wahrheit " zu polemisieren ; ist doch im ganzen Lande bekannt,
und der Abgeordnete des 8. Wahlkreises hat es selbst einmal be¬
stätigt, datz bei keiner Partei so viel gelogen und geschwindelt
wird, als bei der Zentrumspartei . Hochwürden Sester be¬
streitet, datz er der Inspirator der Sprengkolonne war . Wahr
ist aber , daß an demselben Sonntag , vormittags vor dem Hoch¬
amt , zwei Männer bei ihm waren , mit welchen er die Pläne für
nachmittags ausarbeitete und die Parole ausgab . Wahr ist
ferner , daß schon am Samstag die schwarze Garde mobilisiert
und instruiert wurde , um es den f-ff Sozialdemokraten am
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Sonntag zu besorgen . Wahr ist auch, daß der Herr Vikar den
Herrn Bacher ins Obertal begleitete und letzterer in die Ver¬
sammlung ging, während der elftere sich im Hause des
Herrn Setter aufhielt . Herr Pfarrer Sester selbst
begab sich nach Beendigung seiner „ seelsorgerischen Tätigkeit " in
den „ Wolf"

, kam aber zu spät. Richtig ist auch , dah nach Schluß
des Referates 20 Minuten Redezeit gewährt werden sollten, dah
man aber von Zentrumsgnaden unsere Redner eine Stunde
sprechen lassen wollte ; hernach sollte ein Zentrumsredner eine
Stunde sprechen und andere wären voraussichtlich gefolgt, so daß
man auf billige Art eine Zentrumsversammlung be¬
kommen hätte .

Wir sind aber überzeugt, daß man den Genossen Martz -
l o f f überhaupt keine Stunde hätte sprechen lassen , von einem
Schlußwort zu bekommen , erst gar nicht zu reden. Denn wenn
einmal die Schandtaten des Zentrums bloßgestellt worden wären ,
dann hätten wir mal die fanatisierten Waldmichel sehen mögen.
Wir kennen die „Humanität " und „Toleranz " des Zentrums zu
genau, um nicht sofort eingesehen zu haben, um was es sich han¬
delte. Es stand von vornherein fest, daß man uns die Versamm¬
lung sprengen wollte; dies bewiesen die verschiedenen AuSrufe :
„ s o w o l l t e n w i r e S h a b e n"

, als die Versammlung ge-
schlossen war . Auch Herr Bacher selbst äußerte sich : „Ich
weiß, daß wir unrecht gehandelt haben, aber mir hat man eS auch
schon so gemacht ; jetzt können wir doch ungestört eine „ christliche"
Versammlung abhalten ; denn mit den Sozis wird man doch nicht
fertig .

" Also ein Racheakt noch obendrein gegen den an Zahl
schwächeren Gegner . Wie lautet doch ein christliches Bibclwort :
„Liebet eure Feinde, segnet die euch fluchen usw ." Nicht allein
politischem Anstand, sondern auch christlichen Grund¬
sätzen widersprach das Verhalten der schwarzen Garde vor ,
während und nach der Versammlung . Bemerkt sei , dah, wenn
von sozialdemokratischer Seite schon in einzelnen Fällen so ge¬
handelt worden sein sollte , wie es hier von ZentrumSscite ge-
schah, wir ein solches Verhalten genau so verurteilten , wie in
diesem Falle . Wir können aber ruhig behaupten , daß das Zen¬
trum und die sonstigen bürgerlichen Parteien in solchen Fällen
die Lehrmeister waren . Armer „ Bühler Bote"

, wie geht es dir
schlecht mit deinem demagogischen Artikelschreiber. Kürzlich bla¬
miert im Falle Sester contra Kraus , und contra Zeller
dieselbe Geschichte.

Einen Rat möchten wir Ihnen geben, Herr Pfarrer Sester ,
stecken Sie das Politisieren auf und ziehen Sie sich zurück vom
politischen Kampfgewühl und widmen Sie sich ausschließlich
Ihrem Berufe . ES ist für daS Ansehen d«S Geistlichen immer
besser , er stiftet Frieden anstatt Zwietracht in der Gemeinde ;
gerade jetzt in der Weihnachtszeit stünde Ihnen das viel besser
an . WaS die persönlichen Angriffe auf den Genossen Zeller
anbelangen , so steht derselbe viel zu hoch, als daß ihn der Kot ,
der nach ihm geworfen wird , treffen könnte.

Im übrigen halten wir das Gesagt« über die Vorgänge wäh¬
rend der erwähnten Versammlung aufrecht, decken aber den
Mantel der „christlichen Liebe" über die „Sprengkolonne " und
schließen die Akten über diesen Fall .

* Grötzingen, 27. Dez . Wenn wir vor drei Wochen daS
Elfuhrläuten und das Aufziehen der Kirchenuhr auf Gemeinde¬
kosten nur alS vorläufiger Ergebnis de» Kampfe» betrach-
teten, der hier um die Kultusgelder geführt wird , so haben wir
Recht behalten, denn schon wieder ist dem Gemeinderat «in Schrei-
ben zugegangen, in dem für das Läuten bei der Jahreswende
6 Mk ., für da» Läuten an Großherzogs und Kaisers Geburtstag
je 5 Mk. angefordert werden. Di « Forderung wurde allerdings
abgelehnt, da die bereit» bewilligten 90 Mk . als durchaus ge¬
nügend erachtet wurden . Der Appetit kommt mit dem Essen .
Der Gemeinderat dürfte aber nicht nur die Mehrheit de» Bürger¬
ausschusses , sondern wohl die übergroße Mehrheit der gesamten
Einwohnerschaft hinter sich haben, wenn er für alle Zukunft auf
dem Standpunkt beharrt , diesen fortwährenden spitzfindigen
Klügeleien einer ftömmelnden Muckertums energisch entgegen¬
zutreten . Sollte die Kirchenverwaltung ihre kürzlich angewandte
Taktik wiederum zur Anwendung bringen , so wird sich die sozial¬
demokratische Bürgerausschußfraktion da» Läuten in der Neu¬
jahrsnacht angelegen sein lassen . DaS Fehlen des Lblicken
Glockengeläutes aber bei fürstlichen Geburtstagen wird die hie¬
sige Einwohnerschaft mit Würde zu tragen wissen . Der bei jeder
Gelegenheit zur Schau getragene Patriotismus und die byzan»
tinische Kriecherei gewisser Kreise wird in Zukunft auch dement¬
sprechend zu bewerten sein.

* Pforzheim , 29, Dez. In vergangener Nacht hat sich die
22 Jahre alte Fabrikarbeiterin Marie Birkenmaier von
Heidenheim vergiftet . Sie scheint das Opfer von Klatschereier:
und anonymer Briefe geworden zu sein.

* Vom Oberland , 27 . Dez. lieber ein heiteres Eisenbahn-
Idyll wird uns aus HeiterSheim berichtet: Ein Seiten¬
stück zu der so gern bespöttelten schwäbischen Eisenbahngemütlich¬
keit leistete sich der am Montag Abend 8 Uhr 29 Min . fällige
Personenzug Basel—Freiburg . Derselbe vergaß in der Eile , auf
unserer Station anzuhalten . Da» Bewußtsein seines Irrtums
scheint ihm erst gekommen zu sein, nachdem er beinahe an der
Haltestelle Tunsel angelangt war . FlugS wurde nun Halt ge¬
macht und zurück gings nach HeiterSheim. wo unter allgemeiner
Heiterkeit der Mitreisenden die Heitersheimer Fahrgäste abge¬
setzt wurden . Der Zug kam dann glücklich mit einer halben
Stunde Verspätung in Freiburg an.

Lörrach, 29. Dez. Der BürgerauSschuh stimmte der Ein¬
gemeindung von Stetten , womöglich ab 1. April , zu. Die
Zahl der GemeinderatSmitglieder soll alsdann von 10 auf 12,
die der Stadtverordneten von 72 auf 84 erhöht werden. Auf die
'betreffenden Verhandlungen im Bürgerausschuß kommen wir
morgen zurück.

* Furtwangen , SK. Dez. Herr Pfarrer Huber hatte die
Freundlichkeit, un» heute den Ausschnitt eines Artikels der
. Furtwangener Nachrichten " einzusenden, in welchem eine sogen .
„Erklärung " de» kathol . Arbeiterverein « enthalten ist. Am
Schluffe der „Erklärung " heißt eS :

Unserem Stadtpfarrer und Präses de» kathol. Arbeiter .
Vereins, Dr . Huber , sei auf diesem öffentlichen Wege unsere
volle Anerkennung ausgesprochen für sein Wirken auf diesem
Gebiete, und nur zu Dank kann er uns verpflichten, wenn er
auch fernerhin daraufhin arbeitet , daß die Scheidung der
Geister noch mehr Fortschritte macht .

Die» als Antwort auf die letzte Veröffentlichung des sog.
„VolkSfreund" vom 1b. Dezember.

Furtwangen , den 22 . Dezember 1907.
Karl Winterhalter . Johann Dannecker. Soren , Becherer.
E . Heim. Friedrich Scherer . German Läufer . Albin Wiedel.

Hermann Faller . Josef Kaiser.

Montag , den 30. Dezember 1907«
Sie sehen , Herr Stadtpfarrer , au » dem Resultat der Kran¬

kenkassenwahl , die „Scheidung der Geister" nimmt den von Ihnen
und Ihren Leuten gewünschten Fortgang , wie wir ihn ebenfalls
nicht besser wünschen können .

* Pfullendorf , 29 . Dez. DaS dreijährige Kind des Land¬
wirts R e st l e in Großstadelhofen geriet in daS Göpelwerk der
Dreschmaschine und wurde zermalmt .

* Vom Bobensee , 27. Dez. Da am 1. Mai 1909 die Gott¬
hardbahn in den Besitz deS Bundes übergehen soll, werden
im Januar nächsten JabreS die Verhandlungen über den Rück¬
kauf beginnen. Bekanntlich beruht der Bau der Bahn auf inter¬
nationalem Vertrag , da zu ihm Italien 8 Millionen und Deutsch¬
land 33 Millionen Beiträge geleistet haben.

- Nachdem die schweizerische Postverwaltung mit den an die
Briefträger gegebenen b0 Paar SkiS im Dienste der Post gute
Erfahrungen gemacht hat , soll die Zahl der zur Verfügung ge¬
stellten Skis bedeutend vermehrt werden. Auch in den bayeri¬
schen Gebirgsgegenden denkt man an die Einführung dieses Ver¬
kehrsmittels für die Briefträger .

* Mannheim , 29 . Dez. Ein erhebliches Unglück ereignete
sich heute früh im hiesigen Rangierbahnhofe . Dem Rangierer
Bernhard Frey von Seckenheiin , einem ledigen Manne in den
20er Jahren , wurde beim Rangieren durch die Puffer zweier
Wagen der Brustkorb eingedrückt . Er wurde in schwer verletztem
Zustand in das hiesige allgemeine Krankenhaus gebracht.

— Die 88 Jahre alte Ehfefrau des Zigarrenmachers Baltha¬
sar Haas , Katharina geb . Heller, hat sich am 27 . d . M . in ihrer
Wohnung in einem angetrunkenen Zustande erhängt .

— Tätlicher Unglücksfall . In einem Fabrikhof
in der Jndustriestraße entlud sich am 27 . d . M . mittags , als der
16 Jahre alte Taglöhner Ludwig Lütti von Mosbach seinen Re¬
volver auf die Neujahrsnacht probieren wollte, vorzeitig diese
Waffe und drang die Kugel dem Genannten in die rechte Kopf¬
seite, sodah er bewußtlos zusammenbrach. Der Schwerverletzte
wurde mittels Krankenwagen ins allgemeine Krankenhaus ge¬
bracht, wo er abends halb 7 Uhr seinen Verletzungen erlag .

Jius der Residenz.
Karlsruhe » 30. Dezbr.

Ein schwacher Trost .
In einenr Eingesandt in der „Badischen Presse" ver¬

teidigt der hiesige Haus - und Grundbesitzerverein die
geplante Erhöhung der Mieten u . a . auch mit folgendem
Argument :

Dann darf nicht übersehen werden, dah viele Mieter
Kapitalien bei Sparkassen oder in Form von
Hypotheken besitzen, für die sie erhöhte Zinsen einnehmen , die
zumeist die Hypothekenschuldner d . h . die Hauseigentümer
zahlen müssen . Ta ist es doch nur eine billige und gerechte
Forderung , daß diese Kapitalisten einen geringen Teil diese ?
erhöhtcn ZinscngenusseS den Hauseigentümern in Form eines
mäßigen MietzinSaufschlageS wieder zukommen lassen.

Und was dann , wenn die Mieter keine Kapitalien auf
der Sparkasse haben? Diese sind aber in der Mehrheit .
Vielleicht beantwortet der Hausbesitzerverein uns die sehr
naheliegend Frage , wie Besitzlose sich mit der Mietserhöh¬
ung abfinden sollen ?

Wann bekommt die Südstadt die Straßenbahn ?
Im Stadtratsbericht lesen wir : Nach Mitteilung der Eisen¬

bahn-Inspektion kann die Ueberführung eines Gleises der nach
der Südstadt fortzusetzenden Straßenbahn über die Gleise der
StgatSbahn am Rüppurrer U ebergang u . a . nur unter der Be¬
dingung gestattet werden, daß die Ueberführung der leeren , in
Dienst zu stellenden Wagen über die Staatsbahngleise nicht in
der Zeit von 8—6% Uhr morgens , sondern früher oder später
geschieht ( tagsüber fahren die Straßenbahnwagen nicht über die
Staatsbahngleise ) . Diese Bedingung würde aber zur Folge
haben, daß der Betrieb auf der Rüppurrer Straße erst zwischen
6V4 und 7 Uhr ausgenommen werden könnte , wogegen auf den
anderen Linien schon von 6. 15 Uhr morgens ab Wagen verkehren.
Da diese Beschränkung der Ueberfahrtsgelegenheit nicht auch für
andere Fuhrwerke gilt , obgleich die Straßenbahnwagen wegen
ihrer leichteren Beherrschung und Leitung viel weniger als jene
eine Gefahr für den Eisenbahnbetrieb bilden , wurde vom Stadt¬
rat an die Generaldirektion der Bad . Staatseisenbahnen die
Bitte gerichtet, die fragliche Bedingung aufzuheben.

Ein «etter Patron .
Der frühere Former Gustav Kirchhöfer, wohnhaft in

Daxlanden , der seit der brutalen Aussperrung bei der Gie¬
ßerei W . Tiefenbacker, dessen würdiger Meister ist , hat sich
bedauerlicherweisederart vergessen , daß er um des schnöden
Geldes willen neuerlich zum Streikbrecheragenten gewor¬
den ist . Unter Vorspiegelung falscher Tatsachen und unter
Versprechungen, die niemals gehalten werden, hat derselbe
in Neckarelz versucht , Leute anzuwerben . Fast wären auch
zwei Former , denen er die Tatsache der Aussperrung nicht
mitgeteilt hatte , darauf hineingefallen , und hätten durch
das verwegene Spiel KirchböferS Schaden gehabt, hätte
nicht die Organisation sofort eingcgriffeu . Der mit den
Leuten abgeschlossene Arbeitsvertrag , der ihnen überhaupt
keine Lohngarantie gewährte , ist schon um deswillen uy-
giltig , weil er unter falschen Voraussetzungen abgeschlossen
wurde.

Charakteristisch ist der Umstand, daß man auswärts bis
7 Mk. Verdienst verspricht, während man die alten Arbei¬
ter , die mit 55 Pf . pro Stunde zufrieden waren , nur des¬
wegen auf die Straße setzte , weil sie die Reparatur des
Krahnens verlangten .

Um die Person Kirchhöfers ins richtige Licht zu stellen ,
sei hier nur vorerst bemerkt, daß er und kein anderer , als
er noch Arbeiter war , ganz gehörig gegen das jetzige Sy¬
stem zu Felde gezogen ist : ja , als er schon den Meisterver¬
trag in Händen hatte , erklärte er in einer Werkstättever¬
sammlung , „es sei unmöglich, mit dem vorhandenen Werk -
zeug zu arbeiten " .

In der Tat , Diefenbacher kann mit seinem Gießermei¬
ster zufrieden sein . Da es nicht ausgeschlossen ist . daß
Kirchhöfer sein trauriges Spiel auch in anderen Orten zu
betreiben versucht , so möchten wir ersuchen , vorsichtig zu
sein und sofort unS Mitterlung zugehen lassen zu wollen.
Deutscher Metallarbeiterverband , Geschäftsstelle Karlsruhe .

Eine Warnung »or gewiffen Verträgen .
Ein Vertrag ist schnell geschlossen. Nicht genug aber

kann, wie unS der „Gewerbeverein" schreibt , zur Vorsicht

bei der Eingehung von Verträgen gemahnt werden. Dies
zeigt folgendes Aispiel : Ein hiesiger Schreinermeister
übernahm im Jahre 1902 von einem Karlsruher Architek-
ten die Schreinerarbeit zu einem Neubau . Der zwischen
den Beiden abgeschlossene Vertrag enthielt nun die der-
hängnisvolle Schlußbestimmung :

„ . . . Zwanzig Prozent — von der Endsumme stehen zu
lassen , die nur als Gegenarbeit verrechnet werden können, bei
einer gerichtlichen Enffcheidung aber völlig Verzicht dar.
auf geleistet wird ; dagegen verpflichtet sich der Bauherr (Archj.
tekt ) , ihm übertragene Architekturarbeiten zu 4 Prozent der
Bausumme auszuführen ."

Der Schreinermeister vollführte die ihm übertragene
Arbeit und zwar zur größten Zufriedenheit des Architek.
ten, wie ein vom letzteren ausgestelltes Zeugnis bekundet .
Vertragsgemäß hielt der Architekt 20 Prozent der Gesamt-
summe im Betrage von 720 Mk. zurück. Dem Schreiner-
meister bot sich aber infolge mißlicher Geschäftsverhältnisse
nicht sogleich Gelegenheit , dem Architekten Gegenarbeit
zuzuweisen. Da ereilte im Jahre 1904 den Schreinermei-
ster der Tod : er hinterließ eine hilfsbedürftige Witwe mit
unmündigen Kindern . Gar des öfteren befindet sich diese
Frau , die mit Waschen utß> Bügeln den Lebensunterhalt
für sich und ihre Kinder mühsam zu erringen sucht, in Not.
In solchen Geldverlegenheiten machte nun die Frau schon
alle niöglichen Anstrengungen , ihr Geld von dem Archi-
tekten zu erhalten . Doch alle Bemühungen waren bis jetzt
ergebnislos . „Ich halte mich an den Vertrag, " sagt der
Architekt , „geben Sie mir Gegenarbeit " . Nun ist es frei-
lich ein Ding der Unmöglichkeit, daß die so schwer mit
ihrer Existenz kämpfenden Frau jemals in die Lage kom-
men wird , dem Architekten eine Bauarbeit zu übertragen .
Die Frau hat schon versucht , ihre Forderung an den Archi-
tekten an eine dritte Person zu veräußern , doch ebenfalls
ohne Erfolg . „Ich lasse mich mit Ihnen nicht ein, ich
habe nur mit der Frau N . zu verhandeln .

" Kommt nun
die Fkau , ihre Notlage vortragend , so heißt eS : „Ich halte
mich an den Vertrag .

" Damit ist nun der Frau wieder
nicht geholfen.

Formell mag der Architekt in seiner Handlungs -
weise durch den Vertrag gedeckt sein . Wie steht es aber
mit der moralischen VerpfHchtung zur Abtra-
gung seiner Schuld an eine bedürftige Witwe? -
Das soll dem Urteil des Lesers überlassen werden. An
alle Handwerker richten wir aber , und das sei der Zweck
dieser Zeilen , die ernste Warnung : Hütet euch vor
solchen Verträgen !

- fr
Buchdrucker sind keine gewöhnliche « Arbeiter

und dürfen deshalb nicht mit Arbeiterwochenkarten fah¬
ren . So hat am letzten Freitag die Bahnverwaltung
Mannheim entschieden gegenüber einem Buchdrucker,
der in Mannheim wohnt und in Heidelberg arbeitet , und
zur Fahrt nach Heidelberg eine Arbeiterwochenkarte haben
wollte.

Man fragt sich , wozu solche bureaukratische Auslegungs¬
künste ? Gar viel« Buchdrucker verdienen keineswegs mehr
wie ein qualifizierter Metallarbeiter , Schreiner rc. Die
Eisenbahnverwaltungen haben doch wichtigeres zu tun , als
sich um die Lohnverhältnisse einzelner Arbeiterkategorien
zu kümmern.

* Wetterbericht . Die Luftdruckverteilung ist in starker
Umbildung begriffen. Eine vom Rordmeere kommende Depression
ist nach Lappland vorgedrungen und bat das intensive barome¬
trische Maximum, das vom Innern Rußlands über Nordeuropa
hereinreichte bis auf einen schwachen Rest zum Verschwinden ge¬
bracht. Ueber Zentral - und Südeurova hat sich ein Ausläufer
der vor dem Eingang zum Kabel liegenden Depression auSpebreitet.
Voraussichtliche Witterung : Meist trüb , Schneefülle, mäßig kalt.

* Der Fremdenführer im Automaten . Der Verkehrsverein
hat im Portal des hiesigen Hauptbahnhofes einen Automaten
aufgestellt, der auf Einwurf eines Zehnpfennig-Stücker einen
illustrierten Fremdenführer abgibt . Die Einrichtung entspricht
einem Bedürfnis und ist auch in anderen Städten schon vor¬
handen.

* Unfall. Vorgestern Abend nach 5 Uhr fiel ein lediger Fuhr¬
mann während der Fahrt in der SchlachthauSstratze von einem
beladenen Kehrichtwagen, wobei ihm der Wagen über daS rechte
Knie ging und ihm das Bein erheblich quetschte . Der Verun¬
glückte wurde von Arbeitern zunächst in die nahegelegene Speise¬
halle und von dort nach Anlegung eines NotverbandeS durch ein
Mitglied der Sanitätskolonne nach dem städtischen Krankenhaus
verbracht.

* Diebstähle. Am 23 . ds. MtS . wurde einer Frau au»
MingolSheim am hiesigen Hauptbahnhof ihr Portemonnaie mit
21 Mk. und einer Fahrkarte 3 . Klaffe Bruchsal—Müllheim ge¬
stohlen .

Am 25 . dS . MtS. stahl ein Unbekannter in der Festhalle einen
schwarz gefütterten , schwarzen Winterüberzieher im Werte von
4b Mk .

Wegen dringenden Verdachts, einer Frau in der Waldhorn-
strahe 27 Mk . gestohlen zu haben, wurde ein 28 Jahre alter Hau? -
bursche aus Gernsbach vorläufig festgenommen.

flrbeiferfeste .
Tchopfbeiui » 27 . Dez. Die Weihnachtsfeier de» so¬

zialdemokratischen Vereins am 1 . Feiertag war überaus stark
besucht . Mehr als 100 Personen fanden leider keinen - Platz
mehr. Die beiden Theaterstücke „Die heilige Ehe " und
„Der verlorene Sohn " wurden von den Darstellern flott
gespielt Donnernder Beifall lohnte die Mühe. Die Vorträge
der freien Sänger fanden besten Auklang. Der übrige Teil
wickelte sich programmäßig ab . Alle Teilnehmer an der Feier
waren befriedigt Den Mitwirkenden sei an dieser Stelle Dank
und Anerkennung ausgesprochen.

Neues vom Lage.
Leipzig , 28 . Dez. Der von Breslau über Risa auf dem hie¬

sigen Dresdener Bahnhofe 8 Uhr 45 Min . vormittags eingetrof-
fcne Personenzug , der von zwei Lokomotiven gezogen wurde , fuhr
infolge Versagens der Bremse in die östliche Wand des Stations¬
gebäudes, zertrümmerte diese teilweise und blieb in dem Zimmer
des Schirrmeisters stecken . Ein Eisenbahnbeamter , der dort ge¬
rade frühstückte , rettete sich noch rechtzeitig durch einen Sprung

(Fortsetzung auf der 7 . Seite .)



Seite 7 Montag , den 30. Dezember 1907, Seite 7,aus dem Fenster auf die Straße . Die Passagiere kamen gleich¬falls mit dem Schrecken davon, nur einzeln« erlitten geringeHautabschürfungen. Die beiden Lokomotivführer sprangen nochrechtzeitig ab. Der Materialschaden ist beträchtlich . Die Unter¬
suchung hat ergeben, daß ein Verschulden der Lokomotivführernicht vorliegt.

Berlin , 28. Dez. 20 00k ) Mk . im Geldschrank er¬beutet . Den Frieden der Weihnachtsnacht benutzten einigeVerbrecher zu einem dreisten Einbruchsdiebstahl. Mit Hilfe vonDietrichen und Nachschlüsseln verschafften sie sich Zutritt zu denBureauräumlichkeiten der Silbcrwarenfirma Koerner u . Proll .Nach langer Arbeit gelang es ihnen, den großen Geldschrank zuöffnen, in dem sich nahezu 20 000 Mk. in Gold und in Wert-papieren befanden. Außerdem stahlen die Diebe noch 500 Taler¬
stücke.

— Vor dem Schöffengericht in Köpenick wurde gestern dasfingierte Eisenbahn-Attentat bei Karlshorst verhandelt . DerHilfsweichenstellerRichard Gelling hatte angegeben, daß er beimAbgang der Strecke in der Nähe von KarlShorst von zwei Män¬nern überfallen worden sei . Im Laufe der Untersuchung gestandGelling ein, daß er den Ucberfall fingiert habe, um sich dadurchin ein günstiges Licht bei der Eisenbahnverwaltung zu stellen .Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen groben Unfugs zu2 Wochen Gefängnis .

Die ' drahtlose Telegraphie .
Paris , 28. Dez. Gestern fand zwischen dem Panzerschiff»Klöber" in Lorient und dem Eifelturm Versuche mit draht¬loser Telegraphie statt. Später wurden Versuche zwischendem Eifelturm und dem Panzerschiff „Republigue" in Toulonunternommen. Die Station am Eifelturm nahm ebenfalls Nach¬richten , die aus Casablanca stammten, entgegen. Es gelang je¬doch nicht, diese vollständig aufzunehmen.

Letzte Port.
Anarchr , che Methode gegenüber Sozialdemokraten .

Ludwigshafen , 30 . Dcz. Das hiesige Schöffengerichtverurteilte am Samstag den Redakteur der anarchistischenZeitung „Erkenntnis '
. Otto Stegmann in Mannheim , zu5 Tagen Gefängnis . In Nr . 19 der genannten Zeitunghatte er behauptet , der Bevollmächtigte des Fabrikarbeiter¬verbandes, Wirt I . Stich von hier , habe sich während desAnilinstreiks im Frühjahr einen Schinken durch die Streik¬kaffe bezahlen laffen, den er als gestohlen angab , aberselber verehrt habe. Ferner bezeichnete er ihn als einLästermaul. Das durchaus unwahre Gerücht fand unterden Arbeitern Verbreitung und Stich wurde deshalb nichtallein moralisch , sondern auch wirtschaftlich schwer geschä¬digt. Der Schutz des § 193 wurde dem Angeklagten abge¬sprochen, da aus der Form des Artikels und er Zeit , in derer veröffentlicht wurde , hervorgehe, baß der Angeklagteden Kläger beleidigen wollte.

Bayerischer Landtag .
München, 29 . Dez. Dem Landtag ist die Novellezum Berggesetz zugegangen . — Die liberale Fraktionhat eine Interpellation eingereicht wegen der Ermordungdes Studenten Moschel durch den Schutzmann Schauer inder Nacht zum 21 . Dezember.

Studien der Chinesen in Deutschland.
Berlin , 28 . Dez. Der Kaiser von China hat fürDeutschland eine neue Studienkommission ernannt , die be¬reits in den nächsten Wochen in Berlin eintreffen wird.An ihrer Spitze steht der Vizepräsident des Verkehrsmini¬steriums Aue -Sche -Me. Die Mission wird fast den Cha¬rakter einer ständigen Einrichtung erhalten , da der Auf-enthalt Aues zunächst auf zwei Jahre berechnet ist.

Ein Hanvtmann als Mörder .
Allrnstein, 29. Dez. In seiner Wohnung wurde gesternder Hauptmann von Göbcn vom masurischen Feldartillerie -

Rcgiment Nr . 73 verhaftet unter dem dringenden Ver¬dacht, den Mord an dem Major von Schönebeck begangenzu haben. Irgend ein Geständnis hat er bis jetzt nichtabgelegt/ Er bestreite angeblich nicht , in der Mordnachtim Hause des erschossenen Majors gewesen zu sein . Uebcrden Zweck seines Aufenthalts in der Villa des Majorsgibt er aber keine Auskunft .
Weiter wird gemeldet : Bereits gestern wurde hier eine

Verhaftung vorgenommen, die mit dem an dem Majorbegangenen Morde in Zusammenhang steht . Die Ermitte¬lungen der Behörde haben einige Aufklärungen über das
nächtliche Drama gebracht. Major von Schönebeck wollteam zweiten Weihnachtsfeiertage an einer Jagdgesellschaftteilnehmen . Als der Diener ihn am Morgen um 6 Uhrwecken wollte, fand er seinen Herrn halb angekleidet totauf der Schwelle des Schlafzimmers . Neben dem Erschos¬senen lag der Armee-Revolver , zu dem der Major anscher-nend im letzten Moment gegriffen hat . In der Trommeldes Revolvers waren aber noch sämtliche Kugeln . Dertötliche Schuß ist aus einer kleineren Waffe abgefeuertworden, denn die Kugel , die den Major tötete , ist von ge¬ringerem Kaliber . Im Nebenzimmer war ein Fenster ge¬öffnet. Don ihm aus führten Fußspuren durch den Schnee.Der Mörder des Majors ist durch dieses Fenster in dasSchlafzimmer eingedrungen und später auf demselbenWege wieder geflohen.

Das neue Ministerium in Holland .
Rotterdam , 29 . Dez. Die Königin empfing gestern den

Vorsitzenden der zweiten Kammer und des Staatsrats . Esheißt , daß der frühere .Kriegsminister Löfs Mitglied desneuen Kabinetts werden wird , welches wahrscheinlich ein
Geschäftsministerium werden und anläßlich der bevor¬stehenden Neuwahlen keine politischen Gesetzentwürfe ein-
bringen wird .

Die Affäre Nasi und ihre Opfer .
Rom, 28 . Dez . Sizilianische Blätter melden die Er¬

mordung des sizilianischen Agitators Castruse, welcherdurch 10 Kugeln getötet wurde . Er war als eifriger Geg¬ner Nasts bekannt, was zu der Vermutung Anlaß gibt, daße§ sich um einen politischen Racheakt handelt .

Veretnoanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Dienstag , den 81. Dez.

(Silvester ) , abends von halb 9 Uhr an , gemütliche Zusam¬menkunft im Vereinslokal » Deutsche Eiche"
, Augartenstr. 60.Um zahlreich « Beteiligung ersucht freundlichst5967 D«r Vorstand.Rüppurr . (Arbeitergesangverein Freundschaft.) Mittwoch, den1 . Januar , nachm . 2 Uhr, Kinderbescherung mit darauf¬folgendem Tanz , wozu wir unsere Mitglieder fteundlichsteinladen und bitten um zahlreichen Besuch.5970 Die Verwaltung .

Durlach . (Bürgerausschuß-Fraktion .) Montag , den 80 . Dez .,abends halb 9 Uhr, im „ roten Löwen" Sitzung. Das Er¬
scheinen eines jeden wird erwartet 5966 Der Vorstand.

Bruchsal . Dienstag Abend halb 9 Uhr Silvesterfeier im » Ein¬horn. Zahlreicher Ersa einen erwünscht . 5974

Brief kütten d<9 Hrbelter -Behretariats .
M. W . In dem mitgeteilten Falle muh die Mutter ein

Testament errichten; fie soll sich an das Notariat wenden.
L. M . , Melfchneureuth. Wenn die Krankheit durch schuld¬hafte Beteiligung an Schlägereien oder Raufhändeln verursachtist , kann die Krankenkaffe das Krankengeld verweigern . Die

Kosten der Behandlung hat jedoch die Kasse zu tragen . Die betr .Frau soll in unsere Sprechstunde kommen.

Wasserstand des Rheins .
Montag, den 80. Dezember, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .23, gef . 1 em . Kehl 1 . 80, gef. 3 om,Maxau 3.23, gef . 8 am , Mannheim 2.46, gef. 4 cm.
(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches .
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Pfannkuch &Co,
G. m. b. H.

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Re » eröffnet :
Durlach i

Prima spanischer
ißt- und MtWrin,1l4 Liter von 12 4 an,
. . Deutscher
8° » » Wcitzreni.

Hell u»d dunkles

Flaschenbier .
, verschiedene Sarte »
stvrüü . Purst

und 5973
!WarDald. §ptik.

franz Huber ,
gartenstr . 44 .

MchlrberllI8
^*tben fortwährend angekauft.
A .belftraß « 6 , 4 . Stock,wli Mühlburg-Bahnhof.

Samstag den 28 . bis inkl . Dienstag de« 31 . er .

vm -mw
Rum - Puusch -Effenz
Kaffer - „ „
Arrak - „ „
Glühwein »,, „

Portlveiu Punsch -Effenz
Burgunder - „ „

I Arrak - „ „
Rum - „ „

I Orange - „ „
Schwedisch - „ „
Ananas - „ „
Kaiser - „ „

l/s Liter-
Flasche

1.15
. /. Flasch-

1.75
7,8 !«» .

gliiliBtingebrauchsfertig Q £
Flasche wC

Feinste
frische Ananas.

Extra Preise
Schaumweine

Kafferstühler , weiß Flasche 66 ij
Zeltinger
PieSporter
Rterfteiner

Kafferstühler ,
Zeller
Mcdoc
Affentaler

rot

8Sg
» 54

1.05

663
88g
1. 10
1 . 35

Portwein rot » 1 . 1
Alter Portwein » , 1 .8
Sherry » » 1 .3
Alter Sherry » » 1 .8
Madeira » » 1.3
Mter Madeira . » 1 .8
SamoS » , 1. 1
Marsala » » 2 .2
Bermouth » » 1 .7
Orangen Dutz. 38, 48, 68 4
Citronen Dutzend 54 4

Carte d' or Flasche 1 .80
Carte blanche » 1.85
Hochheimer Cabinet » 2 .65
Oppmann » 2 .75
Kupferberg gold » 3 .85
Burgeff grün » 3 .85
Henkell trocken » 3 .85
Coss« Sekt „ 4 .25
RoedererRoyalSekt . 4 .25

Franz. Champagner
Flasche 5 . 75

Zur Bowle 1J1 ^ Dose
Singapore -Ananas 1 .80 85 4
Bahama - Scheiben -

Ananas 2 .05 -
AnanaS , geschnitten 1.60
Pfirfische 1 .60
Grdbeeren 1.55

Malaga -Tranbcn
Krachmandeln
Aachener Printen

Rum , Facon
. Verschnitt

Alter Rum
Arrak , Facon
Arrak , Verschnitt
Alter Arrak

So lange Borrat .
Spiritaomcn

Flasche
1 .25

Cognac , Facon
Cognac Ducos 4 Comp .
Cognac 1800er
Cognac Ducos A Co .
Cognac Staub
Cognac Henneffy * **

cz.
Aecht . Zwetschgenwaffer
Aecht . Steinhäger Krug
Lithauer Korn LiterflascheEier - Cognac
Wachholder
Aecht . Alpenkräuter -Likör
Whisky
Aecht . Aromattqne
Cherry Brandy83 ^ Stonsdorfer Bitter

Pfd 75 4 Wall,,ListePfd . 98 4 Franz . Wallnüffe

1 .75
2 .75
1 .50
1.75
2 .75
1 .50
1 .80
2 . 10
2 .80
4 .25
7 .25
2. 10
1 .70
1.75 ]
1.50

Flasche 1.95 :
1 .45
1 .85
4 .25

Fl.
75 4

1 .25

1 .45

95 4
1.50
85 495 4
1.50
85 ^
1 .10
1 .65
2 .25

1 .10
90 4
1 .05

1 .05
85 4
1 .05
2 .35

1.50
85 4

Pfd . 52 4 taffehtfiffe

Pfd . 26 4
Pfd . 40 4
Pfd . 38 4Für

Restaurateurs.
Weingläser , gepr. , Ballons. »/, Ripp . 14 ^ Sektgläser auf Fuß Stück 38 -z Pnnschgläser , V- Kristall, m . Henkel 284Weingläser , Matilde 20 «| S -ktbechrr mit Goldrand Stück 84 Pnnschgläser auf Fuß , Olivenschliff 384Weingläser , Eis ., m . hoh . Stengel 284 Römer , V. Liter , geeicht Stück 384 Kaiserbecher V4 2tr . — 13,0,8 8tr . — 154Weingläser , ff. bei., Spez .-Kristall 30g Römer » antik grün Stück 204 Bierbecher mit Goldrand , l/4 Ltr . — 84Bowlen in diversen Ausführungen , in großer Auswahl . HWjSpielkarte » 32 Blatt Spielkarten 36 Blatt Cego -Karten 64 Blatt Gaigel -Karten 2 Spiele Würfelbecher Ia Leder aSBürfel60 4 55 4 48 4 75 4 70 4 60 4 1 .25 k 24 Bla !t 1 . 10 70 4 60 4 48 4 Stück 8 %Giehfignre » mit Löffel ' im Karton 58 4 Glücksklee und Taler zum Gießen h Stück 4 4Scherz - Wallnüffe , Knackmandeln , Fondants »nd Praltnee Stück 9 4 Dutzend 90 4 Knall - BonbonS Dutzend von 40 4 an.NM " Papier - Orden in riesiger Auswahl .

"WU

HCUjdbfSkdfttit mit Couvert Dutzend von 20 7» an in enormer Auswahl.
Geschwister Ifnopf .

Badanstalt.
Kapelle, »stratze 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douch« 4891
Preis mit Wäsche . . . . 404
Abonnements f. 12 Bäder 4 .60
Abonnements f. 6 Bäder 2 .06

Garl Sehreyer.

Wir versenden frisch geschlachtet

2 itiiii pn ;r Schlvriük
ab hier.

per Pfund zu 65 Pfg . an Stücken
, , . 67 » eingeteilt verwogrn

Kurz , Hilbert u. Gen .
Schlachterei BiedSschlngen .

ä»69

/ZLchwanenstr . SO, 8. Stock,
findet junger Mann Schlaf¬

stelle als Mitbewohner.

Mderdcrstraste 58 8 St . r .
ist ein möbliertes Zimmer

zu vermieten .

§;<mSesducBailZrüge der Stadt DurlacB.
Geburten vom 15. — 22. Dezember : Alois, D. Valentin '

Schmitt, Bäckermeister . Hilda Luise, D. Karl Emil ChristophBull, Metzger .
Todesfall vom 19. Dezember : Küfermeister Gottfried .Dörr , Witwer, 76 I . 6 M. alt .



Seite 8. Montag , den 30 . Dezember 1907.
Sette 8.

Wir verweisen hierdurch nochmals auf die Vcr-

cinsbeschlüsse vom 3 . Juli d . I . 5965 Z
1 . Die Honorarsätzc der Privatpraxis haben M

eine angemessene Erhöhung erfahren .
2 . AlS Extrabesuche werden besonders be¬

rechnet : auf vormittags verlangte Besuche,
die nach 9 Nhr, auf nachmittags verlangte W

Besuche, die nach 4 Uhr aufgegeben werden ; j
ferner die für sofort oder auf bestimmte
Zeit , sowie die auf Sonn - und Feiertage j
bestellten Besuche.

3. An Sonn - und Feiertagen findet keine j
Sprechstunde statt.

Vorstand .Der

Jur Bereitung eines vorzüglichen Glüh - fj
weins empfiehlt anerkannt naturreine ^

Prima Rotweine
per Liter von Pfennig ani

die

jjj Sjmilche MkiichaMilNg
§ fablo Vidat
O Lefstvgstraße 29 Purlacherstraße 38

Wyeinstraße 45 Wüppurrerstraße 14

Kauptstr . 32 Kauptstr . 32

Zum 5964

NeujMz
empfehlen

Aei88-u. MA8me
per Liter offen 63 » Pfg .

in Flaschen per Flasche von 8C Pfg . an

Schaumweine
Vi Fl. Ö. M. 3 . 30 an , v2 Fl . v . M . 1 . 30 an l

ferner

^Henkell trocken , Bürgest grün ,
Kupferberg gvld

Uunsch-Gstenzen
Rum -, Arrae -, Rotwein -Punsch

V. Flasche M. 1 .80 ' / - Flasche M . 1 .—

Vr Flasche % Flasche

Rum ab M . 1 . 20,0 . 65

Cognac „ „ 1 . 25,0 . 65

Arrae „ » 2 . 50,1 . 60

! Schwarzwälder Kirschwasfer
M . 3 .50 , 2 .- 1

Schwarzw . Zwetschgenwasser
M . 2 .- , 1. 201

gwetschgenwasser
' /* Liter- Flasche M . 1 . 20

— in reichhaltiger Auswahl . —

Asnnkuel» % 6
<3. in . b. H . ■“

in den bekannten Verkaufsstellen.
Reu eröffnet Durlach .

Ii |

aa Pfg . per Flasche !
Mil garantiert reiner ]v v französischer
Eotwein

aas dar Priai Lövsssteinsebss Ter- j
valtnag Daroare .

Pfg. per Liier
offen und in

Gebinden.
C. L. Siekinger

1408 . larlenstr, :
4959

118

/ Llerwigstr . 8 , 5. St . US ., ist
' S* ein Zimmer zu vermieten .

Rotwein
zu Glühwein , offen 4 Sit. 70 Pf ..
Pnnseh >£ s »enzen , Arok,
Rum K. empfiehlt 5898

8 . Sperling, Weinhandl.
Göthestr . 22 ( Laden ) .

Philipp Luger
y. Filialen

grösstes KougescliEit
DurSachss

empfiehlt 5963 i

zur
in Flaschen

Vi V*
Pfefferminz 1 .— 65
Kümmel — .90 45
Nutz — .90 45
Antsette 1 .10 65
Bergamotte 1 .50 85 |
Sautis und

Altvatrr -
Kriinter 2.50 1 .50 |
10 Jahre gelagert .

lla . Deutscher 150 85 !
Dcutsch -fran -

zöstscher
Kronen -
Cognac
1 Krone 175 1 — I
2 .Kronen 2.25 1 .25
3 Kronen 2.75 1,50 j

CognacBie »x3.75 2 .—
Diömont fils 2.501 .50

Olim 11’ Flaschen
II füll " lote billigst, in
Flaschen von Mk. 1 .75 an
Arrae von 150 an

%
Kette Q

Marinaden
iolltnäpfe

Stück 9 Pf «.

188
Sismarckheringe

Stück 9 Pfg -

1 85
Russischs

Snrtiiiifn
« bi 35 'Ufa.

i* .r
ferner

französische

käfichen K u.

ferner

Punfoii-
I Rotwcin -Pnnfch
j Kaiser -Punsch
| Rum -Punsch
] AnanaS - Vnnsch
I Arrac -Pnusch

V» Flasche von 85 an.

V«' 2*r.* 3I

j KaiserstüHler 55
i Tifchwcin 65

dto . 75
! RappolSweiler
f Riesling 120

Niersteiner 1 .75 j
i Zeltinger 1 .10

Berncasteller rc .

Oberländer 851
j RappolSweiler 85 j
Lberingelheimer 95
Affentaler 1 .20 !

sehr preiswert .
Samos - Mnskatwein !
» , Fl . 85 Fl 45 j

Champagner
| Doktorsekt ,

kleine Flasche 95 -Z
dto . Flasche 1.90 ]

Kupferberg - Silber
Flasche 4. -

Kupferberg - Gold
| 1\ Flasche 4 .60

Philipp Luger!
u. Filialen

grösstes Kß&sugeselft
Durlachs .

3 Stück 20 Pfg .

|$B$-Biickliitge
> statt 20 M«.

I ilrnt KrimstHöüändkr

lUolibär.ngc
Stück 4 Pfg .

Dutzend 45 Pfg .

empfehlen

'iannkuch &Co.
G . m . b . H . j

in den bekannten Ver- j
kaufsstellen.

Karl JBillian ,
Uhrmacher

55 Schützcnstratze 55
vis-ä-vis dem „Auerhahn" .
Empfehle mein reichhaltiges

Lager in Gold - u . Silberwa -
reu , Uhren aller Art . stets einige
Hundert auf Lager. Trauringe ,
333 gestempelt. daS Paar von
12 Mk. an . GrotzeS Lager am
Platze in Sprechaparaten u .
Platten , auch auf Teilzahlung .
Reparaturen unter Garantie zu
den billigsten Preise » . Feder ein-
setzen und Uhr ölen 1 .20 Mk .,
GlaS aufpaffen 25 Pfg . usw .
3858 Achtungsvoll

Karl Billian .

V, V*
Fl . Fl .

Satans Muskat . . 85 —

Malaga , rot . .1 .Z070
„ rotgoM

* .1 .60 85
Sherry, goM . .1 .20 70*

„ « • •1 .60 85
Portweio , rot . .1 .20 70

*
„ „ « •1 .88 85

Koch - Madeira . .1 .20 70
Madeira-tasei

* .1 .60 85
Medizinal-lusM1 .50 80

Flasche 15 Pfg . n

Pfannkuch &Co.
G. m. b. H.

Telephon 460 .
in den bekannten Ver- j

kaufsstellen .

Sie« eröffnet :
Starlach .

Erste Karlsruher Kegeigesellschaft Preiad,
Einladung 1

zu dem am Dienstag den 81 . Dezember , von abends 7 Uhr
und Mittwoch , den 1. Januar 1908 , von morgen « 11 Uhr
ab , in der neuerbauten Kegelbahn zum Hilderhof , Augarten-

strotze 27, stattfindenden

| ir 4?rci**Kc<$cltt *S |
wozu wir unsere werten Mitglieder und Gönner unseres Spieles
freundlichst dazu einladen . 6978

Der Borstand .

Restauration „zum Tivoli“
— — Rüppurrerstraße == = === == = =

Am Dienstag abends von 9 Uhr ab findet ein gr oße «

Silveker-Hsteiskegeln
statt. — Dasselbe nimmt am Mittwoch de« 1« Jannar vo,
vorm . 11 Uhr bi« abendS 11 Uhr seinen Fortgang . Bo»
11 bis 12 Uhr abends Stechen . _

BQF * 3 Kugeln 20 Pfennig
Mittwoch den 1. Januar von 11 bis 1 Uhr

- Frühschoppen -Konzert -
Tupallklub SSSriaSt RarUnikt

5979 Der Borstand .

HewerkscßastsAartelk
Gmmendingen.

Mittwoch den 1 . Januar , nachmittags
4 Uhr beginnend

Ichrksimdksrikr
in gwtze« Saale zu den Drei Königen

bestehend in Muftll , Gesang , Festrede (ge»

halten vom Genossen Grumbach aus Freiburg )
und darauffolgender

*

^ Tanzbelustigung .
Hierzu sind sämtliche Gewerkschaftsmitglieder ,

sowie Parteigenossen und Dolksfreundleser mit

ihren Angehörigen fteundlichst eingeladen .
= Eintritt 20 Pfg .

5968
Der Vorstand .

Welt —

Kinematograph
G . m. b. H .

Belehrendes Jirstitut !
SehenSwürdigkettl .RangeS !

Theater lebender
Photographien !

krlridurgl.L..Kailkrstr.68i
Programm vom 29. Dezember

bis inkl . 4 . Januar 1908 :
Ei « böses Gewisse » . Herr -

licher , dramatischer Film .
Traum der Neuvermählten .

Komisch.
Die Steinindustrte in Schwe¬

den . Naturausnahm » .
Der Diener als Hypnotiseur .

Sehr belustigend.
Concours Hippique . Pracht¬

volle Naturaufnahme .
Das Abendbrot . Humorist.

Akrobatennummer.
Im Träumerland . Verwand -

lungsfilm in bunter Aus¬
führung.

Solange Borrat !

Cognac
Fl . 1 .50 - !, Fl . 80 Pfg . I

iJnnfd! = (ft(fenp;
| Rum -, Arrae - , Kaiser - ,

Schlummer -
l \ Fl. 1 .80 >:2 Fl. 1 .00 |

Machholdrr, Iwrtschgru-
waffrr» Kirschmaffer ,

Pskffermnsti , Kümmel ,
Anis, Mageuditier

Malaga , Syerry ,
Madeira , Portwein

folvie 5977

llleitz- uns Rotweine
empfiehlt billigst

FrJ. Hauser Wwe . Nach!.
H . KuKsmant .

Erbrinzen - Straße 21 .
— Telefon 464 —

Zu

Neujahrs - Präsenten
halte ich mein grosses 4-.

WeIss - und Rotweinen ,

Liqueren , Cognac, flrac,
Rum , Punschessenzn,

ferner in

Seifen , Parfüme und
sonstige Tnileffearfikel
als äusserst preiswert bestens

empfohlen . 5716

Apotheker Slrauss,
Drogerie ln Mflhlbury.

Grossartigstes
Neujahrspräsent

und uneigennützig zugleich ist
und bleibt ein Lotterielol,
empfehle deshalb als Nächste

Sttatzbmg. c«McdiM -re
alSOI , 11 St . 10 Mk ., Nürn¬
berger Lorenzktrchlofr & •
Mark. 11 St . 30 Mk. sowie alle
sonststaatlichgenehmigtenSortea

Carl Götaf
Hebelstr.11/15,Karl8r «^

Ltr.-Ss.
*/* u. '/«

Rnm -Punfch . . . 1.10 ü.-"

Arrak -Punsch . . 1.26

Portwein -Punsch . 1.60 2-66

AnanaS -Pnnsch . . 160

Schlummer -Pnnsch 1.60

Orangen -Punsch . 120 ^

Jamaica -Rum . . 1.10 8."

Jamaica -Rum . extra 2 .— *■'

Batavia -Arrak , Ia 1 .10
Batavia - Arrak,extra 1 .80 6^

mit 6 % Rabatt
empfiehlt

Mernh. KraM
Werderplatz 37. LudwigSpl ^

^ '

Kaiserstratze 38. UhlandstrSo
Telefon 484 . Telefon 2371
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